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London , 7. August . ( AR. ) Nach dem Aus¬
weis über den Stand der Arbeitslosigkeit in der
vergangenen Woche stieg die Anzahl der Arbeits¬

losen auf 2,009 . 000 . Das ist der höchste Stand
seit dem Jahre 1922 . Die größte Arbeitslosig¬
keit herrscht in der Textil - und in der Schwer¬
industrie .

Der Aller Strelk .
Paris , 7. August . Die Meldungen über die

Streikbeteiligung im nordfranzösischen Indu¬
striegebiet lassen keine große Veränderung er -
lcnnen . Eine HavaSmeldung aus Lille besagt ,
daß dort die Zahl der Streikenden von gestern
auf heute von 29 . 490 auf 28 . 530 zurückgcgangen ,
in Roubaix dagegen von 25 . 743 auf 26 . 085 ge¬
stiegen ist. Indessen haben zwei weitere
Betriebe die Lohnerhöhungen be¬

willigt , worauf die Arbeiter ihre Tätigkeit
wieder ausgenommen haben .

Nach Havas haben sich gestern abends etwa
100 Streikende vor die Wohnungen arbeitswil¬

liger Kollegen begeben und Türen und Fe li¬

st er eingcschlaaen , so daß die Gendar¬
merie eingrcifen mußte . Heute früh ist in Rou¬

baix eine Wollspinnerei mit Weberei und Fär¬
berei , einer von den Betrieben , wo die Arbeit
vollkommen aufrecht erhalten worden lvar , durch
Feuer zu einem großen Teile zerstört worden .

Schießereien an der Grenze .
Paris , 7. August . An der belgischen Grenze

ereignete sich gestern ein blutiger Zusammenstoß
von streikenden Arbeitern mit belgischen Gendar¬
men . An der Grenze ' sammelten sich etwa 1500
im Ausstand stehende Arbeiter an und erwarte¬
ten die Rmkkehr von auf französischem Gebiete
arbeitenden Arbeitskollegen . Als von Seiten der
Gendarmerie die Aufforderung zum AuSeinan -

dergehe » erfolgt war , gingen einige der angc -
sammellcn Arbeiter daran , die Gendarmen mit
Steinen zu bewerfen . Diese waren deshalb ge¬
zwungen , von der Schußwaffe Ge¬
brauch zu machen . Schließlich gelang cs
ihnen , die Arbeiter auSeinandcrzutrcibcn . Etwa
20 Arbeiter wurden verwundet , hievon mehrere
schwer.

Bom Fasrismus zum MerilalKmus .
Rom , 7. August . Infolge des Lateran¬

abkommens wird mit Anfang des kommenden
Schuljahres an allen Mittel - und Fachschule »
Italiens der obligate Religionsunter¬
richt ciugcführt . Diese Vorschrift gilt auch für
Handels - und Kuustgewerbeschulen . Auch Ge¬
betbücher werden beim Unterricht cingefiihrt .
Der Religionsunterricht wird außer der Lithur -
gie auch dos Dtudmnl des alten urrd neuen Te¬
staments sowie de » Lebenslaus der Hei¬
ligen umfassen .

Internationaler Beamtenkongreß in
Genf .

Genf , 6. August . Der Internationale Be -
amtenkongrcß wurde heute hier durch den Prä¬
sidenten Charles Laurent eröffnet . Am Kon¬
greß nahmen 300 Beamte aus Deutschland ,
Frankreich , Oesterreich , der Tschechoslowakei ,
Holland , Griechenland , Jugoslavien , Schweden ,
Polen und der Schweiz teil . Für den " Verband
der öffentlichen Angestellten i » Reichenbcrg Ist
Genosse Dr . Hahn delegiert . Die Beamten¬
internationale zählt zur Zeit 400 . 000 Mitglieder .
Nach den Begrüßungsansprachen betonte der Se¬
kretär des Internationalen Getverkschaftsbundcs ,
S a s s e u b a ch, daß die Gvtvertschasten ursprüng¬
lich nur Sache der . Handarbeiter waren . Di «

Nachkriegszeit habe aber hier eine Aenderung
herbeigeführt und die Beteiligung der Kopf¬
arbeiter an der Gowbrkschaftsbewcgung sei nun¬

mehr ständig im Wachsen begriffen . Die Zn -
sanuncnarbcit von Hand - und Äcdstesarbciter »
in der internationalen Gewerkschaftsbewegung
sei notwendig . Den Gedanken der Zusammen¬
arbeit mit . allen Lohnarbeitern vertrat der Se¬

kretär der Internationale der geistigen Arbeiter ,
C all i e - Paris .

Patel erhAt drei Monate .
Bombay , 7. August . ( Reuter . ) Ter ehema¬

lige Vorsitzende der gesetzgebenden Versammlung
Ballabhai Patel , der zu drei Monaten Äefäng-
ms verurteilt wurde , ernannte j » seinem Nach¬
folger im Kongreßprästdittm Mulan " ' Abdul

Kalemazad .

Einigung im biirgerlichea Lager gelcheitert .
Berlin , 7. August . Die Verhandlungen

am heutigen Nachmittag im Reichstag zwischen
Vertretern der deutschen Volköpartei , der konser¬
vativen BoltSpartei , der Wirtschastsparwi und
der Landvoltpartei haben , wie verlautet , nicht
zu dem Ziele geführt , das seinen Ausdruck in
einem gemeinsamen Aahlausrus erhalten sollte .
In der Aussprache ergab sich, daß die Landvolk¬
partei in ihrem organisatorischem Aufbau noch
nicht so weit vorgeschritten sei. Die Parteien
waren aber darin einig , daß die Erreichung
eines gemeinsamen Wahlaufrufe « ermöglicht ge¬
wesen wäre und daß nun im Wahlkampf in dem
Sinne verfahren werden muß , daß unter diesen
Parteien der Burgfriede gewahrt wird .

Nach diesem Ausgang der Verhandlung
dürst « auch di «. Ausstellung gemeinsamer Listen
hinfällig geworden sein . Weitere Verhand¬
lungen sind nicht in Aussicht genommen .

Am Abend sand eine Nnterrednng zwischen
Dr . Scholz ( Volkspartei ) und H ö p k e r -

Aschoff ( Staatvvartei ) statt . Scholz schlug vor ,
die Slaatopartei solle in der deutschen Volks¬

partei aufgehen ; in diesem Falle würde er per¬
sönlich aus jede Führung der Partei verzichten .
Höpker - Aschoss lehnte diesen Vorschlag namens
der Slaatspartei jedoch ab .

Scholz erklärte daraufhin , daß die Volks -
Partei nunmehr die Parole zu selbständigem
vorgehen geben werde .

Meuterei gegen Steidle .
Steidle muß seine Slttettvppe strafweise auslösen .

Wien, 7. August . (Eigenbericht . ) Wie die

,/Arbeiter - Zeitung " erfährt , ist in . den letzten
Tagen in der Tiroler Hcimw . hr eine offen. '
Meuterei gegen Steidle ausgebrecheu . Namentlick
feit der letzten Hcimwehriaguug in Innsbruck ,
die den Radikalen jit tvenig scharfe Beschlüsse
faßte , (st die Stimmung gegen Steidle immer

etUschiedencr geworden . Ein großer Teil der
Tiroler Heimwehren forderte unter dem Bor -
tvand . daß Steidle zu ost von Tirol abwesend sei.
seine Absetzung . Durch verschiedene schlich :
mrd Uobcrrunrpelungen hat Steidle trotzdem in
eurer Sitzung anr 3. August seine Wiederwahl
zum Landcäfuhrer dnrchgesetzt . Darauf kam cS

zu einer offenen Rebellion . Der Führer
der Opposition , der Kommandant des Junr -
bvuckcr Jägerregimentes , tvehrtr st kl) gegen dtr

lloberruntpelung und wurde daraufhin von
Sividle wegen grober Disziplinwidrigkeit feines
Kommandos enthoben . Ta sich jedoch alle Batail -

Amerikanische W
Washington , 7. August . Die schreckliche »

Hitzen haben fast die ganzen Bcreiuiglcn Staaten

ergriffe » und die der Laudlvirischaji . mgejügleu
Schäden nehmen an Unisang zu . Die staatlichen
metcorologijälen Anstalten schätzen diese Schäden
ans eine Milliarde Dollar , wenn nicht
auf mehr . Noch immer ist keine Hoffnung auf
Regen ; die Hitze breitet sich auf immer neue

Gebiete . Die Präsidenten der die von der Hih -
wclle betroffenen Gegenden durchziehenden Eisen¬
bahnen haben den « Präsidenten Hoover milge-
teilt , daß sie bereit sind , mit allen Kräften dazu

beizutragcn , daß das Bich aus den an Futter¬
mangel leidenden Gebieten zu billigen Tarifsätzen
abtransporticrt wird , um ans diese
Weise wenigstens teilweise an der Lösung der

dringenden Frage , lvie der leidenden . Landwirt¬

schaft zu helfen ist . mitzuarbcitcn . Bis zu wel¬

chem Maße von diesem Angebote Gebrauch ge¬

macht werde » wird , wird von den Berichten
abhäugcn , die Präsident Hoover am kommet » « »

Montag vom Landwirtschaftsministerium erhält .
Die zentrale Interessenvertretung der Farmer

Ions , und die meisten Kompagniekommaudanien
mit dem Führer der Opposition solidarisch er -
klärten , beantivortete Steidle diese offene Meu¬
terei in den eigenen Reihen nnt der A n s l ö<

snng des ganzen Jägerregiments , das bisher
die Cliieirnppe der Innsbrucker . Heimwehr war .

Dazu komme « » nock) Zwistigkeiten innerhalb
der Hcimwe . hr wegen des Falle » Pabst . Einige
Heinuvehrfützrcr sind froh , de»» „ Preußen " loü

gewordk ' n zn sein , und Pabst >)ol tick« auch , wie
man hört , in einen » Bries bitter beklagt über die

Lanhei « und Hinterhältigkeit , mit der gewisse
Heinnvehrsührer seine Lack >c verfotgen . Infolge
desse»» sah sich Scidlc gezwniigen , nach außer »
hin den wilden Mann zu spie ««» und auch ii »
seiner . Heimwehrpresse scharfe Angriffe gegen dir

Negierung Schober zu richten . Jedenfalls zeigen
diese letzten Ereignisse , inie die Heim wehr en in¬
nerlich uneins „ nd zerfallen sind .

melle dauert an .
wird am Freitag einen Plan betreffend die
H i l f s m a ß n a h m e n für die Landwirt -
schäft vorlegen .

Auch in die Ostgebiete der Bereinigten
Staaten ist in diesen Tagen die Wärmewelle

cingedrungen . Ans der . Halbinsel Cape C o d

l - errschcn Waldbrände . Bereits seit vier Tagen
verrcichuet New ?) ork eine Wärme von 50 Grad
Celsius , und die Wetterberichte , die Stürme und

iliegengüsse vorhersagten , haben sich n i ch I be¬

wahrheite «.

*

Larrdwlrtfchaftrhilse geplant .
Washinton , 7. Angilsi . Im Weißen Haus«

wurde gestern erklär «, daß mit Rücksicht ans die

durch die andauernde Dürre l - ervorgeruscue
kritische Situation Präsident Hoover seinen
Urlaub nicht anlrelen , sonder «» mit den zustän¬
digen Faktoren Beratungen betreffend die Gc -

Währung einer Aushilfe an die Landivirtschaft
abhalten werde .

Rach dem BeWel von Erkelenz .
Wie der den » Verband prc»»ßischer Polizei

beamte « » angehörige bisher demokratische Land -

tagsabgeordnele Rave der „Beamton- Korrespon¬
denz " mit teilt , ist er zur Soziald « n » otra
tischcn Partei übe « getreten .

Lustbomben auf Aufftöndksche .
Peschawar , 7. August . Sechs Flugzeug

gcschivader werfen Bomben ai »s die aufstandi -
scheu Afriden , die in einer Stärke vo>» ülsttO

Manu Peschawar anzngreiscn drohen . Ti «

Afriden konzentrieren sich in der Khagiri - Ebene .

hankau im Schatz fremder Kriegsfchme .
Hgnkau , 7. August . Els KriegSsckisfe

vrrschiedener Nationalität kreuzen in der Nähe
von Han kau . Sollten di « Kommunisten bis

Hankan Vordringen wollen , dann müßten sie di «

Artilleriefeuerzone dieser Schiff « passieren , doch

ist anzunehmen , daß di « Kommunisten kaum ein

solches Unternehmen wagen dürften . Nichts¬
destoweniger Hachen bewaffnet « Korps chinesischer
Kommunisten dem Gelben . Fluß entlang den

Vormarsch angetreten und plündern di « Städte

und Ortschaften auf ihrem Wege , Die Fremden
fliehen in Eile nach Hankan .

Nasch einer HavaSmeldung ist dem Konsular¬
korps eine Erklärung des Kriegsministers der

Nankingregirrung zugegangen , dcrzukolgc zehn

Regimenter zur Verstärkung der dortigen Garni ¬

son und zinn Schutze der Ausländer in Hankau
cingetrossrn seien .

In China kursieren Gerüchte , daß der Prä¬
sident der nationalistischen Regierung T s cha n g-

kaltschek dem Nankinger Staatsrat seine
Demission zn unterbreiten beabsichtig «.

Rankingregierung machtlos .
Paris , 7. August . Wie die Agentur Jndo -

paeisic aus Schanghai berichtet , hat die Nan -

kingregicrung in Beantwortung einer amerika¬

nische »» Anfrage erklärt , daß sie außerstande
sei, die Sicherheit der Ausländer zu gewähr -
leistcn synd daher Washington anheimstclle , die

Räumung der Stadt Haickau durch die Auslän¬
der anzuordncn .

Auftakt zur Herbstsession .
Tic tschechische Agrarpartei , die größte

Partei der gegenwärtigen Regierung , deren

Reihen auch der Ministerpräsident entnoill -
mcn ist , hat in der letzten Zeit eine dcntlichc
Schwenkung in ihrer Taktik vollzogen . Schon
vor einigen Wochen hat der Landwirtscyafls -
»linister Brad »» <’• in Polna eine Rede ge¬
halten , in der nicht mehr — wie dies sonst
der Fall zn fein pflegt — von der alles über¬

ragenden Bedeutung der Landwirtschaft im

Staatsganzcn gesprochen , sondern vielmehr
ans den indnstricll - agrarischen Charakter der

Wirtschaft hingewiescn wurde und " in der der

Minister betonte , daß nur dnrch die Znsam
» nenarbeit der agrarischen nnd industriellen
Schichten des Landes wir zn besseren wirt¬

schaftlichen Zuständen gelangen können . Noch

auffälliger ist aber eine Artikelserie im agra¬

rischen Hauptorgan , die der Feder des Mini¬

sterpräsidenten selbst entstammen s»' ll . ( Tat¬
sächlich deutet die ganze Diktion des Artikels

auf N d r /. a l als Verfasser . ) Während sonst
der „ Bcnkov " Gift und Galle nach den So¬

zialisten speit »ind sich in diesem Blatt oft
die ordinärste Demagogie brcitmacht — so
übernimmt das Blatt der größten Regierungs¬
partei kritiklos alle kommunistischen Berdäch -
tignngcn der Sozialdemokratie — hört man

ans den erwähnten Ausführungen „ von be

. soliderer politischer Seite " eine Mäßigung und

Besonnenheit " , der einige Beachtung geschenkt
werden muß . Neber die Wirtschaftslage wird

ansgeführt , daß cs der Industrie ( cs sollte
besser heißen den Industriellen ) nicht so
schlecht gehe, daß sie in den letzten Jahren
Fett angesetzt habe und davon in der Krisen
zeit schon etwas abzngcbcn imstande sei. Aas

die Landwirtschaft betreffe , s»' müssc man

Optimist sein , zumal in der Frnhjahrsscssion
für die Landtvirte nützliche gesetzgeberische Ar¬

beit geleistet worden sei . Politisch wird in dem

Artikel die „ Znsammenarl ' cil aller gntgesinn -
ten Menschen in der inncrn Staatspolitik "
gefordert und zum Unterschiede von dem frn
Heren großbäuerlichen Bramarbasieren un¬

zweideutig erklärt : „ Wir rufen nicht nach

einer Baucrnrcpnblik und bei iins gibt cs

keinen Agrarfascisinus " .
Diese Kundgebung der Mäßigkeit und

der BersöhnnngSbereitfchaft ist nicht unbeant¬

wortet geblieben . Bei einer Feier der tschechi¬
schen Sozialdemokratie in Blatna am letzten
Sonntag hat der Instizniinistcr Dr . Mciß -
n e r eine Rede gehalten , die gleichfalls als

eilt Anstalt zn den Ende des Monats begin¬
nenden Verhandlungen der Parteien über

das parlamentarische Hcrbslprvgramin angcsc
hen werden kann . Meißner ging davon ans ,

daß sich das Parlament auch nach den Som

merfcricn zum gntcn Teil mit Airlschasts
Problemen werde beschäftigen müssen und daß
hiebei ein Milteltveg zwischen den Forderun¬
gen der Industrie - und Landwirtschastübcvöl -
kcrnng gefunden werden müsse . Mit Recht
wies der Minister darauf hin , daß der indu¬

strielle Unternehmer die Wirtschaftsdepressiön
nnd allgemeine Arbeitslosigkeit leichter er¬

trage als der Arbeiter . Es fei mit großen
Schwicrigkeiteir in der nächsten Zeit zu rech¬

nen , aber das dürfe kein Grund sein zu poli
tischem Pessimismus .

Diese Ausführungen von agrarischer und

sozialistischer Seite haben in der Oeffentlich -
keit Beachtung gcftinden , die Blätter insbe¬

sondere des tschechischen Lagers nehmen dazu
Stellung . Politisch an » interessantesten ist hie¬
bei die scharfe Polemik , die zwischen dem

„ Bcnkov " nnd den „ Nürodni Listy ", als »' dem

agrarischen und nationaldeinokratischen Blatte

geführt wird . Den „ Rärodni Listy " hatte das

Wort von dem Fett , das die Industrie angc -

seht hat , das Blut in Wallung gebracht , wor¬

auf der „ Bcnkov " dem Kramst kwrgan wirt -

schaftlichcn Pessimismus vorwarf , den eü ge¬

meinsam mit den deutschen Blättern — dar¬

unter auch den » „Sozialdemokrat " — predige .
Die „ Nstrodni Listy " sind natürlich höchst un¬

glücklich , mit der deutschen sozialdemokratischen
Presse verglichen zu werden — KranM - ver -
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Sie Flucht vor Hvgenven .
Berlin , 7. August . Sämtliche Mitglieder

der deutschnationalen Fraktion nu Dresdener

Stadtverordnetenkollegium sind ans der deutsch¬
nationalen Bolkspartei ausgetreten und bis auf
einet « zur konservativen Bolkspartei übergegan -
gen . GelverkschaftSsckretär . Haupt ist jtl den

Lhristlichsoziale » übergetreten .

hülle dein Haupt ! — und erklären drohend ,
daß sie sich solche Methoden der Polemik nicht
weiter gefallen lassen werden . So ist also im

Gefolge der Veröffentlichung der dem Mini¬

sterpräsidenten zugcschriebenen Artikel die Po -
leniik zwischen Agrariern und Sozialdemokra -
ten abgcedbt , dagegen wird zwischen zwei bür -

gerlichen Parteien der Koalition ein heftiges
Duell ausgefochten .

Die somnierliche Ruhe hat also die agra¬
rischen Hitzköpfe eNvaü abgekühlt , mit ruhige¬
ren Nerven kehren die Herren , die so kampf¬
erfüllt in die Ferien gegangen sind , zurück.
Die Spaltung der Arbeiterbewegling hat die

tschechischen Agrarier zur größte »» Partei ge¬
macht »ind in ihren Führern die Einbildung
hervorgerufen , daß sie die Herren der Repu¬
blik seien , daß ihnen die politische Alleinherr¬
schaft in » Staate gebühre . Die fortschrei¬
tende Konsolidierung im Prole¬
tariat , dieErftarkungderSozial -
denlokratie ruft den besonnenen
Köpfen in der Agrarpartei wie¬

der zu Bewußtsein , daß sie nicht
allein auf der Welt sind > » nd daß
die Arbeiterschaft sich nicht über¬

sehen lasse . Dazu kommt noch , daß die

Agrarier auch »nit ihrer Wirtschaftspolitik
nicht weit konunen . Bor einein halben Jahr
waren sie noch besessen von » Hochschutzzoll »
tenfel und wollten » » m die Tschechoslowakei
Zollmauern bis zum Himmel errichten . Den

sozialistischen Vorschlag nach Einführung eines

lAetreidemonvpols lehnten sie ab . Jetzt begin¬
nen sic einzusehen , daß Hochschutzzölle und

Einfuhrscheine in ganz Europa die Lage mn
Getreidemarkt nicht verbessern >«r »d daß nur
durch Organisation der Ansfuhr und Verein¬

barungen der Staaten untereinander dem
Landwirt geholfen werden kann . Sie werden

auch einsehen miissen , daß der Industriear¬
beiter h » einer so kritischen Zeit staatliche
Hilfe braucht . Selbst auf die Gefahr hin , als

Pessimistei » verschrien zu werden , werden wir

nach wie vor auf die furchtbare Lage hinwei -
sen , unter denen die ärmeren Volksschichten
in Stadt und Land leiden und wir werden es

»veiterhin als eine der Aufgabe »» der sozial¬
demokratischen Presse betrachten , der Oeffent -
kichkeit das wahre Bild des Arbeiterelends in

diesem Staate zu enthüllen . Wenn die beson -
neren Köpfe im agrarische »» Lager beit ern¬
sten Willen haben , die Di »»ge zu sehen , wie

sie wirklich si »»d, mögen sie der kommende » »

RejchStagung unserer Partei und der Gcwerk -

schaftei », die in » nächste »» Monat stattfindct ,
einige Aufmerksamkeit schenken. Wir werden

dort den schlüssige»» Beweis führen , daß cs die

deutsche Arbeiterklasse ist , die a»»»

stärksten von den Peitschenhieben der Wirt -

schaftSkrisc getroffen wird .

t
3 „AntimarxlsnttlS

„ Ant ! marxismus " , das ist daS große
Modewort des dummen Kerls . In Deutschland
Wahlparole , »n Oesterreich im Maule jedes Ge -

birgStrottelS und Heimwchrba »»diten , und bei
uns d»»rch die dcutschuatiouale und noch natio¬
nalere hakenkreuzlcrischc KäSblattPreffe eifrig
nachgcbetet . Früher einmal habe » sie auf den

Sozialismus schlechthin geschimpft und alles , >vaS

sie irgendwie schmähen wollten , war eben „ So¬
zi a l » s m n s " . Die Zeile »» habe »« sich geändert .
So dumm sind dix Massen doch nicht , daß ma » »

sie auf die Dauer mit demselben Popanz schrecke»»
könnte . Die Segnungen des Kapitalismus waren

zu dick , der Znsiron » der Arbeitenden zur Sozial -
ocmökratic zu groß , die Lehre »» des Krieges zu
deutlich , der Bankrott der kapitalistischen Wirt -

fchaftSmethodcu zit auffällig , als daß man „sozia¬
listisch " weiter als Schimpfwort gcbranchcn
konnte . Im Gegenteil , wer legt heute nicht Wert

darauf , ein „Sozialist " z»» sein ! Die Klerikale »»
sind natürlich — „Sozialisten ". Die Hakenkreuz -
sascisteu sind , Wotan behüte , keine Gegner des

Sozialismus ! Nein sie sind „Sozialisten " ! Dia

Deutschnationalen haben gar nichts dagegei », »nit
dein „ Sozialismus " ihrer Vettern vom Hitlcr -
flügel zu kokettieren . Alle ihre Heroen werden zu
Sozialisten " ernannt , Bismarck der Schöpfer dcü

Sozial ! tenaesctzeS " — heute ist er taxfrei zun »
Sozialisten " avanciert ; der alte Fritz , absoluter

Monarch eines Soldatenstaates — heute ist er
ein ,,Sozialist ", Hermann der Cherusker und
Martin Luther , Barbarossa und der olle Blücher
— alles , alles „Sozialisten ". Das ist also beute
kein Popanz mehr, sonder »» ein Lob und jeder
möchte es gern scheinen , ohne es z»» sein . Aber

„ M a r x i S »n u s", den Dumme » » noch unvcr -

ständlichcr , das ist ein schönes Schlagwort und

AntimarxiSmns ein noch besseres . I »»
O e st c r r e ich regiert er offiziell , sehe»» wir >»nS
einmal an , was er in der allerjüngsten Zeit
nur geleistet hat !

Für den Mietenwucher !
An » 1. August haben die österreichische»»

Mieter , haben gute acht Zehntel der städtischen
Bevölkerung Oesterreichs ein sehr anschauliches
Beispiel für de»» „ AntimarxiSmns " erhalten . Da
trat die zweite Etappe des Gesetzes in Kraft , mit
dem man de»» Mieterschutz sukzessive abbauen
will . ES legt de »» zum 1. August den Mietern
eine Gesamt - Mehrbelastung von 24 Millio¬
nen Schilling auf . 1A) ,000 . 000 XL werden
die Mieter deS lleinen SechsmillionenstaatcS mit

seinen 400 . 000 Arbeitslosen von n» » n an jährlich
mehr zu zahlen haben. 120,000 . 000 Kronen ! Die
Arbeitslosen niüssen von ihren Kreuzern , die
Witwe » » und ' Armen , die seit zehn Jahren voi »
der Krise Gehetztem die Existenzlosen , die Kurz -
arbeiter , sie alle müsse »» bcisteuern , damit die 120
Millionen zusammenkommen , Vie in die Tasche »»
der Hausherren fließe»» und von denen , gerechter -
niaßcn , ein Teil wieder aus den Tasche »» der

HauSherrei » in die Kaffe » » der Heim¬
wehr flieht , die diese »» antimarristischen Erfolg
erkämpfe »» half und die daz»» da ist , weitere Mie -

tensteigerungen zu erkämpfen . 120 Millionen für
die großen Hausbesitzer , 120 Millionen oen
Arme » » , bett Arbeitenden und Arbeitslosen auS
der Tasche gezogen , das ist praktischer
„ A nti marxiS » nuS " !

Antimarxistisches Bauen .

Man hat der Bevölkerung zur Entschädigung
für die Mietensteigenrng seinerzeit eine staatliche
Wohnbauförderun ^ s versprochen . Aber
»na >» verschleppt sie von Monat zu Monat . Der
Gemeinde Wien gibt man grundsätzlich keine Bei¬

träge zun » WohnnngSbauen — ihre Mietzinse

He Mn nns Ihr Bandit
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Aber sie kam nicht weit . Denn plötzlich ver¬

nahm sie das Knärrcu der Pforte , hörte , wie

Tete Balaban mit sanfter Äowalt in das HauS

zog , sah , »vie sic da»»»» beide in » Zimmer der Für¬
stin verschwanden , versteckte sich hinter emer
Mauerecke und lauschte .

La»»schte unbeweglich eine halbe 2tu » « dc lang
mit klopfendem Herze»». Mit dangen », llopfendcm
Herzen . So erzählte »veniastens Jleana . Denn

sie war Wohl sehr eifersüchtig auf die Fürstin .
„ Aber aus einuial " , so setzte sie fort , „öffnete

sich die Schlaszimmertür der Fürstin , und Bala¬
ban schlich mit gesenktem Kopse aus de»»» Gen»ach,
» » m seine Dachkammer aufzusuchen . Die Fürstin
schimpfte erbost hinter ihm her und warf dann
die Tür ins Schloß . "

„ WaS war denn geschehen , Jleana " , fragte
ich, „ warum schimpfte Tatjana ' ? Waruni ging
Balaban »licht wie ei »» Tri »«»nphator aus ihrem
Gemach ' ? "

Da zwinkerte daS niedliche Kammermädchen
listig mit den ? luacn .

„ Muß ich Ihnen das wirklich sagen , Dom -
nule Brac »»" , meinte sie fchnippisch und doch voll

heimlicher Freude über die Enttäuschung , die
Tete erlebt habe »» mußte , — „ich nehme an , daß
Balaban durch das lange und sicherlich sehr
kalte Bad zu sehr hcvgenonnnen war , um den

Wünschen und Erwartungen der Fürstin zu ent¬

sprechen. Da wird ihr wohl die Geduld gerissen
sein, und darum hat sie ih»r erbost hinaus -
gcwovfen ! "

Ich konnte die Findigkeit JleanaS nur be¬
wundern .

. „ Und sehen Sie " , schloß daS hübsche Di»»g,
«mefe Schande hat Pcüaban nicht aus sich sitze;»

lassen wollen . Um els Uhr nachts — aber bitte

sagen Sie eö keinem Mensche » weiter ! — hörte
ich ihn nochmals an der Tür der Fürstin klopfe ».
Ilver sie ließ ihn nicht herein . Vielleicht hatte sie
ihn auch »licht gehört . Da stieg er in seine Dach¬
kammer hinauf lieh sich a»» einem Seil zu den

Fenstern der Fürstin hinab — alles Weitere
können Sie sich nun doch denken ? "

Natürlich konnte ich daS . Und zum Dank

für die Enthüllung dieses Geheimnisses bemühte
ich »nich redlich, die kleine Jleana über die pein¬
liche»» Erlebnisse jener Nacht hinwegzutrösten .
Sie ließ sich gern trösten , obgleich ich nicht gerade
ein — Balaban war .

Elfte - Kapitel .

Allerlei Geschehnisse .
Der »iächste Morgen brachte eine Ueber -

raschung .
Tatjana Tr > » bakow war wieder zurück¬

gekehrt . Um acht Uhr früh klopfte Jleana an
meine Tür » un » es mir zu nielde ». Im ganzen
Hause herrschte große Bewegung . Die Dienst¬
leute vergäße »! ihre Arbeit und bespräche »» das

Ereignis . Wladimir Panin hatte Mühe , sie
auSeinandcrz»»bringen. Als ich hinunterkam , in
der Hoffnung , Tete begrüße »» und z»r ihrer Rück -

kehr beglückwünsche »» zu können , wartete » » bereits

zwei Gendarmen , die mit der Fürstin sprechen
wollten .

Aber Tatjana schlief noch . U» ld niemand

wagte , sie zu Wecken .

Mitte » » in der Nacht , gegei » zwei Uhr , als

ich gerade in » süßesten Schlummer lag und auS -

nabmSweise nicht von Tete , sondern von den

hübschen Grübchen JleanaS träumte , soll sie ge¬
kommen sein . Ich hatte nichts gehört . Wladi¬
mir Panin , der ebenfalls » m Schlosse schlief ,
allerdings in einen » anderen Trakt , übrigens
auch nicht. JlMia noch weniger . Sie verließ

“ in der Praxis .
seien z»» niedrig ! Erst wenn die Gemeinde bereit

ist, in den Gemeindebautc » » höhere Mietzinse ein¬

zuheben , wird man ihr staatliche Zuschüsse geben .
Nun die Gemeinde Wien baut eben aus dem Er¬

trag der Wohnbausteuer weiter 6000 Wohnungen
jährlich ; aber die Wiener Mieter werden nm iure

Ansprüche an den Bund geprellt . Sie dürfen
höhere Mieten zahlen , aber sic bekommen keine »
Anteil an de»» staatlichen Zuschüssen . Dei » Wahl¬

kamps haben die Bürgerliche » mit der verlogenen
Parole geführt , sic fordern angeblich für die Pri -
vathänser denselben Mietzins , »vie für die Ge

ineindcbauten . Jetzt kommt der SchN' indel ans

Licht . Damals waren ihnen die Gemeindezinse
„ zu hoch" . Jetzt fordern sie ihre Erhöhung und

entziehen Wien strasiveisc die gesetzlichen Bau¬

zuschüsse . A n t i m a r x i S in n S in der

Praxis !
30 . 000 Wohnungen sollten mit de » Bundes

Zuschüssen in drei Jahren erbaut werden . Aber
n >l r 18 . 000 wird der Bund bauen . Warum ? Die
Gemeinde Wien , der ma » i »nn »er na - agt hat ,
sie baue zu teuer , sie baue »»nrcutabcl ; der private
Wohnbau sei billiger , besser , man solle da « Geld

privaten Hausherren geben nicht der Gemeinde ,
Vic Gemeinde Wien stellt eine Wohnung für 15 . 000

Schilling ( 75 . 000 Kc ) her . Der Bund braucht
für eine Wohnung 21 . 000 Schilling ( 105 . 000 XL) .
Warum ? Nun »veil er seine Zuschüsse lieber ver -

»nögeudcn Billen Erbauern als dc »i Gemeinden
und Genossenschaften gibt . A n t i m a r x i s m u s
in der Praxis !

Für die Großgrundbesitzer !

Der österreichische Nationalrat hat die

Z »l ck c r - und die B i c r st e u e r erhöht . Die

Mehlstcucr wollte er erhöhen , das hat die Sozial -
demokratie abgewchrt . Bei der Zucker - und

Bierstcucr wurde sie überstimmt . Die österrei¬
chische»» Arbeiter werden den Zucker , » verdcn ihr
Gkas Bier noch teuerer bezahle »», die Arbeits¬

losen werden noch weniger Zucker verwenden ,
ihre Kinder bald mit Wasser und Brot auf¬
ziehen rnüsscn . Wen » fällt der Ertrag der
Steuer aber zu ? Te > r Großgrundbe¬
sitz c r n, vor allem den burgenländischen , magy -
arischcu Großgrundbesitzern . Die E st c r h ü z»;
und die S t r a k o s ch, vie R o t s ch i l d nnd die

Heimwchrgrafen werden aus staatlichen
Mitteln subventioniert . Das heißt „Hilfe für
die Landwirtschaft". Seit Jahren fordert die

Sozialdemokratie Bodenreform und Getreide¬
monopol , Schutz der kleinen Bauern , Land für
dtze kleinen Bauern . Der Bürgerblock besteuert
die Kleinen , dem Kleinbauer wie den » Arbeiter

pelzt er die Stcuererhöhung für Zucker und
Bier auf , um den Besitzer »» großer Ländereien
ein Geschenk machen zu können . Antimar -

xiSmu » . . . !
*

Die österreichischen Bnndesbahne »» brauche »
dringend eine fachmännische Leitung . I »» ihre »»
Berwaltuiigsrat säße»» ein paar sehr gute Fach¬
leute , darunter der Sektionschef E n d c r c s.
Kein Marxist , Gott bewahre ! Aber nicht gerade
ein Heimwehrtrottcl , sondern ein gebildeter ,
ruhiger Mensch , der Eisenbahnpolitik vom Eisen -
bahncrstandpunkt machen »vollte . Die Anti¬
marxisten haben ih »» herauSgcwählt und statt
seiner den Herr »» St raffel la , Häuserspekn -
lantcn , Privatbahnaktionär , Schinder und

Scharfmacher bei der Grazer Straßenbahn , • «
den Verwaltungsrat gewählt , um ih»i nächstens
gegen der » einhelligen Wunsch nicht nur der
Arbeiltzr und Sozialdemokraten , sondern aller
noch halblvcgS denkende » » Kreise , gegen die

erst un » sieben Uhr mein Zinimcr . Hoffentlich
hatte die Fürstir » nicht »»ach ihr verlangt !
Schließlich — nun ja.

Also die Fürstin war wieder da ! Der
Nachtlvächter von Pelteanu — cs gibt nämlich
einen solchen in diesem Dorfe — hatte sie auf
dem Wege getroffen und ihr mit seiner Laterne
ins Schloß geleuchtet . Von ihm »v»ßtc man cS.
Er batte von Tatjana ausdrücklich den Befehl
erhalten , keinen Menschen ihretwegen aufzuwek -
ken . Fünfhundert Lei sollte er sich für seinen
Dienst vo>» der Gutsverwaltuiig abholen . Und
deshalb »var er da . Aber Wladimir Panin
wollte ihm beit Betrag nicht aushändigen , bevor
er »nit der Fürst!»» gesprochen hatte . Nachtlväch¬
ter lüge »» so viel ! Vielleicht kon » mt eS daher ,
daß in der Dunkelheit die Dinge so unklar und
verschwommen erscheinen .

Der Nachtlvächter von Pelteam » trank aller¬
dings auch etwas viel , da bei den kühlen Näch¬
te »» eine innere Warme not tat . Wladimir
Panin , der jede »» Alkoholiker getreu seinen lipo -
wanischcn Grundsätzen als einen vom Teufel
Besessenen verabscheiite , glaubte dem braven
Manne anfangs gar iiicht, daß er der Fürstin
heimgclciichtet hätte . Er ging ungläubig die
Treppe zum Gemach Tatjanas hinauf , pochte
leise a>» der Tür und trat ein , weil sich nicyiand
»neidete . Aber im nächsten Augenblick stürzte cr
mit dem Ausdruck größter Bestürzung wieder
hinaus . Er hätte es nie gewagt aber die
Fürstin lag tatsächlich in ihrem Bette und schlief
friedlich und tief .

Sie »nußte ausnahmsweise vergessen haben ,
ihre Schlaszimmertür abzusperren. Vielleicht
war sie z»i »tzüde gewesen — vielleicht , dachte ich,
»vollte sie einem Balaban den immerhii » etwas
schwierigeren Weg durch das Fenster ersparen . .

Mer richtig — Balaban ? !
Ja , seinetwegen wäre » » sie hier , sagten die

G^ charlM », dj ^ »Wien iy der PorhaAe auf Ta¬

StiMMe selbst der bürgerlichen Presse zum Prä -
sidentc »» der Bundesbahnen machen zu können .
Und » vcnn die Bahn habet zu allen Teufeln
geht ! A n t i m a r x i s m n S v o r a >»!

A» » t i t c r r o r g e s c tz gegen die Arbeiter !
An » I. August ist cs in Kraft getreten , Gesetz
zum Schutze der Gelben , der Scharfmacher,
gegen die freie Gewerkschaft . — EntPoliti¬
sierung des B e r f a s s u n g s g c r i ch t c s !
Die erste Folge ist, daß der entpolitisiert « Ge¬
richtshof den „Autiniarxisteu " einen Lieblings -
»vunsch erfüllt nnd die 50 . 000 Dispens -
r h e u für ungültig erklärt hat . 200 . 000
Menschen tverden durch diese Maßnahmen be¬
troffen . Ehe»» sind Plötzlich keine Ehen , eheliche
Kinder sind uneheliche , Erbrechtskonflikte, An¬
klagen wegen Bigamie in zehntausendcn Fällen ,
Unglück für Hunderttausende , Chaos , Wirrwar
und im Ausland Einpörnng oder Gelächter . Den

Pfaffe»» zuliebe apportier » die entpolitisierte «
Richter den grijüten Stumpfsinn , vaS größte
Verbrechen ! Ä ui i m a r x i S in u s . . . A n t i -
Marxismus . . . ! Ein Paradies für
A n t i m a r x i st e n, dieses Oesterreich , ein
Land nach dem Sinn der Jung und Krebs ,
der Feierfeil und M a y r - H a r t i n g, der
H o r p y n k a und Stenzl !

Moral insanitv am Bvofak -

von Dr . Walter Lustig .
Für jede Affaire muß di « Art bezeichnend

sein , mit der sic liquidiert »vird . „ D i e u nr
Dvorak " sind »ins mehr als eine Aufklärung
schuldig, ,,d i e nm D v o k ak " sind ganz gewiß
in der peinlichsten Verlegenheit , wen » man mit
wohlüberlegten Fragen dem Dunkel an den Leib
rückt , daü über der ganzen Sache lagern ge¬
blieben ist , auch nachdem die Sachverständige «
des Militärhospitals am Hradschin , die Lbcr -
bonzen in dergleichen Militärfragen , ihren Ge¬
nossen und Kameraden so eklatant gedeckt lwde « ,
daß die Aufrollung dieser Sache nachgerade als
eine ganz grobe Fahrlässigkeit erscheinen muß.
Denn darin scheint einer von des Dvosaks
K ctiien verborgen zn liegen : Die Kameraden
haben ihren Vaterlandsdichtcr und Dramen -
Patrioten nicht im Stich gelassen , bei allen vier
verdächtigen Fällen unheilbare Krankheit aller¬
ärgster Sorte konstatiert und das mit einer der¬
artig apodiktischen Gewißheit , daß nian sich dar¬
über » vundcrn muß , mit welchem Mut di :
braven Großselcherfprossen, Großgrundbesitzers ,
söhne und BankoberdirektorSkinocr ihr gemar¬
tertes Dasein bis heute ertragen konnten !

Dieser Herr Hecht junior reitet vor¬
züglich , ist bei allen Tcnnisevenncmeuts dabei
uno spielt mit dem Racket viele Stunden , ohne
sonderlich ; u schwitzen , läuft int Winter etwa
am Arlberg Ski — in Prag weiß man so etwas
— und hat dabei eine » Lungenspitzcnkatarrh
tuberkulösen Ursprungs , den cr just zur Zeit
feiner ersten Assentierung im Böhmcrwald
kurieren will , wo cr dann — o welche
Ueberraschnng — b e i der Assen -
tierung Herrn Dvokak gegenüber¬
steht : » vann er hinfuhr , »v o er wohnte ,
» vie lange cr dort »veilte , » va ru m cr «och
a m T a g e d e r A s s c n t i e r n n g w e g s n h r ,
diese Kleinigkeiten konnte cr nicht ansklärcn ,
ebensowenig »vie das Gutachten darüber Aus¬
kunft geben kann , wie die Lebenstveise des Geld -
aristolratcu mit seiner allgemeinen Körtzn -
schlvächc vereinbar ist . Bezeichnend miiß auch
die offen zugcgcbcnc Tatsache sein , daß Tvotal
im Assentierungsbcfund diese Krankbeit nicht
vermerkte , was aber nach Ansicht der sachver -

tjana »»artete »» und nicht müde » vnrden , zu war¬
te »», denn die Fürstin schlief noch immer .

Mei » » fragender Blick veranlaßte sie, wci -
terznsprechen .

„ Wir haben nämlich heute kurz vor Mor¬
gengrauen Balaban fcstgenominen, " sagte der
eine , „ er sitzt augenblicklich im Arrest der Ge¬
meinde und soll noch heute tveitcr an das Ge¬
richt transportiert »verden . Der Herr Komman¬
dant hat ihn eine »»» Verhör unterzogen , aber
Balaban verweigerte jede Antwort . Und dar¬
um solle »» wir die Fürstin bitte »» . . . "

Ich erschrak .
Zwar wußte ich noch iinmer nicht ganz ge¬

nau , WaS zwische »» Balaban nnd Tatjana vor¬

gefalle»» iuat , obgleich ich nicht an der Richtig¬
keit vo»» Jleanas Kombinationen zweifelte , aber
eines stand fest: Balaban durfte nicht dem Ge¬
richte übergeben werden ! Aus einen » kleinen
Abenteuer konnte auf diese Weise ein peinlicher
Skandal erstehe»».

Daher zögerte ich nicht einen Augenblick
»uehr , lief in das Zimmer Tatjanas nnd weckte
ste auf .

DaS heißt : ich verweilte vorerst an ihrem
Bette nnd sah sie eine Weile verzückt an , blieb
in der Betrachtung dieses unendlich schönen, fein
modellierte»' » Gesichtes versunken , das im Schla -
fen fast »»och reizvoller erschien als in « Wachen.

Der Mund »var halb geöffnet , ein Mund ,
der schon in seiner Stummheit einen herrlichen ,
berauschenden Ausdruck hatte . Und dieser köst¬
liche , schwellende Arm, der aus der Decke yer -
vorlugte ! Mir » var es , als träumte ich.

Es bereitete mir einen physischen Schmer; ,
sie auS ihren » süßen Schluinmer z»» reißen.
Stundenlang hätte ich so dastehe »» und ihren
Schlaf , diesen kenfchen , sanften Schlaf einer

Frau , deren Wese»» mir die größte »» Rätsel auf¬
gab , bejauschen »vollen .

(Fortsetzung folgt, )
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Srste Silke kür Kinobesucher .
Von John K. Newnham ( London ) .

SPD . Ins Mino gehe », ist gar nicht so einfach .
Nicht mehr als zehn Prozent von all - en Millionen

Kinobesuchern sind mit den notivendigen Regeln
vertraut , so daß nennzig Prozent dieser Leute nicht
auf ihre Rechnung kommen . Erst nach jahrelanger
Erfahrung erlernt man das ABE des Kinobesuches .
Ein offizieller Führer besteht noch nicht . Bis heute
ist jedermann auf sich selbst angewiesen .

Ich habe nun die Absicht , da Wandel zu schas¬
sen . Ich hoff «, in Bälde eine Schule für Kinobesu¬
cher eröffnen zu können . Gegen mäßiges Honorar
wird jeder in wenigen Suinden erlernen können , wie

man bei einem Kinobesuch auf seiir « Rechnung
kommt . Keiner meiner Schüler wird fürderhin sagen
können , daß der Kinobcsitzer ihn hereingclegt hat ,
oder daß die Filmindustrie ein Schwindel vom An¬

fang bis zum Ende ist. Ein Ende ist nämlich nicht

abzusehen . . .
Ein paar Lektionen .

Für den Gebrauch der Leser dieses Blailes will
Ich hier einige Winke geben . Bille die Notizbücher
zur Hand zu nehmen !

Di « wichtigste Kunst ist die des Lesens der An- 1

kündigungen . Ein Ungeübter kann aus ihnen nicht -
entnehmen .

Beginnen wir mit dem Sprechsilm ! Der Durch .

schnittSklnobesncher wird di « Ankündigung „Sprech -
film " vor dem Kino lesen rind sofort sich z» dem

Schlüsse verleiten lassen , daß drinnen ein richtig¬
gehender Sprechsilm vorgcfnhrt wird . Welch ein

Irrtum ! Bevor wir nicht überall Riesenankündigun -
gen des Wortltkuis „ Hundertprozentiger
Sprech - und Tonfilm " oder Der erste
wirkliche Sprechsilm " sehen , können wir

nicht sicher sein , wieviel und ob überhaupt in dem

Film gesprochen wird .

„ Synchronisiert " bedeutet , daß der Äino -

besiyer einen stummen Film zeigt , ober sein Orche¬

ster hinter der Leinwand versteckt hat . Der Kindbc -

sncher , der einen farbigen Fil msehen will , hat auf

ähnlich « Zeichen zu achten . „Prächtige Szenen in

naiürlichen Farben " bedeutet , daß einige Ballett¬

szenen loloriert worden sind . „ Herrlicher F a r -

den film " besagt , daß man einige Tanzszenen durch

eine Art von farbigem Schleier undeutlich gemacht
hat .

Di « Attkündigungen „ Großer Erfolg der

Saison " sind glücklicherweise km Aussterben br -

griffen . Aber ein paar Kinobesucher kleben noch

immer diese Plakat « vor ihrem Theater an . In der

I Regel besagen sie überhaupt nichts , weil die Kino¬

besitzer diese Ankündigungen bereits , bevor der Film
irgendwo aufgeführt worden ist , befestigen . Wenn

nach ein paar Tagen eine Ankündigung „ Ter g c -
w a l t i g st e Erfolg " vor denr Kino zu sehen ist ,
dann kann man ruhig annehmen , daß es sich uni

ausgemachten Kitsch handelt , den niemand sehen
ill , und daß der Kinobesitzrr auf diese Weise einige
Leute anlocken will . Ein Schild „ A usvc r ka uf t "

ist da » einzig sichere Zeichen dafür , daß ein Film Er¬

folg Hal . „ Für ei ne weiter « Woche prolon¬
giert ! " bedeutet , daß der Kinobcsitzer den Film
von Anfang an für zwei oder drei Wochen gemietel
hat . „ E r st« u n d A l l e i n a n s f ü h r n n g " besagt ,
daß der Film erst in der nächsten Woche ins bcnach -
barte Kino komtm .

Ein « Ankündigung , die ZeitungSkritiken zitiert ,
zum Beispiel : „ Ein wunderbarer Film . . . packen¬
des Thema . . . Darstellung . . . Photograpgie . . .
X. N. In der Z. - Z«itnng " , ist ahrscheinlich auf seine
Besprechung folgrnden Wortlauts znrückzuführen :
„ Ein wunderbares Beispiel dafür , wie schlecht ein

Film sein kann . Ein packendes Thema wurde durch

schlechteDarstellung , elende Photographie und dilcl -

tantischc Regie vollkommen entwertet . "

( Einzig berechtigte Uebersetzung aus dem

Englischen von Leo Karl «: . )

ständigen Kameraden nur irrtümlich ausgelassen
wurde . Ter brave H. e r r L a i a it s f y hat
zwar Lnngenspitzcnkalarrh tuberkulösen Nr -
sprungS, waS ihn aber nicht hindern konnte ,
sich so uni die Zeit der ominösen Assenticrnngen
einen Namen als aktiv anftrctender Boxer zu
machen , und wenn die fettleibigen , blutarmen
und ohrcnleidenden Brüder Maccska nunmehr
so wie früher im offenen Auto durch die Stadt
ihre - Asscnticrungsrnmmcls rasen werden , so
wird man nür hoffen können , daß ihre chronische
Mittelohrentzündung dadurch nicht akut tvird .

Wenn man also nunmehr von einer Liqui¬
dierung der Affairc sprechen darf , so mnß daran
festgchalten werden , daß auch durch das Gut¬
achten der Mililäroberbonzen die subjektiven
BcrdachtSgrüude nicht beseitigt tverdcn konnten ,
wie auch daS Urteil richtig bemerkt hat . Ter
subjektiven Berdachtsgründe gibt es aber noch
viele : da ist vor allem die Kette von Zufälle »
beim Zusammentreffen des jungen
Hecht in Pi sek , Gablonz und Aussig
m i t T r . T v o l a k, dem Freund dcS Bank -
srcundeS Waigner : da blciM die Geschichte
des Briefes DvolakS an seine Frau , sie möge
den Hecht und Maccska darauf ailfmcrisain
machen , daß cs am Lande sehr teuer sei; da
bleibt die Anmerkung bei Waigner : „ Dvorak
600 Ke " , von der D r . D v. aussagtc , daß er
sie sich ausgeborgt und W a i g u e r , daß er sie
sich von T v o k a k auSgcliebcn habe . Bei der
Konfrontation blieben beide bei ihren Behanp «
Hingen und Waigner — von seinem Bcrteidiger
anscheinend instruiert — sagte : „ich kann mich

nicht irret », denn wenn ich D r. D v o f a t
einen so kleinen Betrag geliehen
hätte , hätte ich mir keine Anmerkung gemacht .
Weil ich abev von einem Staatsbeamten
niit kleineren Einkünften Geld borgte ,
machte ich die Notiz . " Herr Waigner , haben
Sie vielleicht Dvorak nicht immer nur kleine

Beträge geliehen ? Wußten Sic , daß Ihr Freund
Stammgast bei Zavrcl , dem teuersten Restau¬
rant Prags , war und dort . Tag für Tag
paar hundert Kronen tschsl . Währung anbaute ?

3 » einer luxuriösen Billa wohnt und Auto fährt ,
waS auch irgendwie unaufgeklärt geblieben ist ?

Dergleichen gewiß relative Umstande kann

man den Protokollen zwar entnehme » , da « Ge¬

richt mußte sich aber nicht damit befassen , da

die Anklage nur deshalb erhoben war , weil

Dvorak seine Schützlinge nicht zur Konstatierulig
geschickt hat . Bou diesem Delikt konnte man

ihn leicht frcibekommcn , weil die objektive Seite

von den Sachverständigen entschieden wurde .

Unbeantwortet blieb die Frage , warum man

nicht wegen passiver B c st c ch u u g, wegen
M a n i p u l a t i o n c n bei der Assentie¬
rung » ach 8 43 Mi l . » S t r . - G e s. geklagt
hat , denn erst dabei hätte mau sich mit obigen ,
gewiß interessanten Nebenumständen , befassen
können .

So ist die Dvokakaffaire ein dunkler Fleck
geblieben auf dem patriotischen Schild derer , für
die die Armee erhalten wird : nur die „ ober¬
sten Zehntausend " erscheinen verwickelt
und trotz des viel besprochene » Freispruchs , der
dem Gericht aufgedrangt wurde , ist viel Ver¬
trauen unrettbar verloren gegangen . Immer
wieder muß daran feftgchaltcu werden , daß für
jeden enthobenen Reichet » ein armer Proletarier
dienen muß , der nicht das Glück hat , fettleibig
zu sein und dreimal vor demselben Frc » md zu
stehe », immer muß darauf verwiesen werden ,
daß nur wieder die S ö h n c d c r K r e i s e,
für die die Armee erhalten wird ,
mit allgemeiner Körperschwäche
auskn eisen , trotzdem viel schwächere Prole -
laricrkindcr dienen müssen , wie die Statistik der
überfüllten Militärspitäler zeigt. Wenn die
vier Herren Sport betreiben können , daun wür¬
den sie auch als wahrscheinlich einigermaßen
gebildete Menschen in den Militärkanzleien ganz
gut ; >t vertuenden sein , ohne daß ihre chronische
Mittelohrentzündung sofort recitiv

'
werden

müßte . Die A f f a i r e D v o k a k ist nicht
nur eine Affairc des Militär - ,
sondern auch der in oral insanity
der „ obersten Zehntausend " .

Rahmloses Lade !
Eduard Zorn , der KommunistenfUhrer von Freiwaldau - ausgeschloffen !

tut

aus

di « einen
Kassa zu

aber

seine

e

Fran Zorn

So Hal es

sein konnte , al »

Daß er sich so-
Partei hallen

Ansturm gegen Arland .
P a r i s, Anfang August 1930 ,

Alle 1-1 Tage rückt Raymond Poincar « ein

Haleulrenzlerische Führer .
Hierzulande stellt man sich Vor , daß die Ha -

kenkrenzler Deutschlands vorwiegend an - klein¬

bürgerlichen Elementen bestehen . Die große
Maste der Nachläufer besteht sicher aus Ange¬
stellten , Handwerkern , Arbeitern ete . , die Führer
sind aber vielfach — K a p i t a l i st e n, abge¬
takelte Prinzen , Generäle und derglei¬
chen mehr .

Anläßlich des LandtaaswahlkampfeS in

Sachsen veröffentlichten viele sächsische Zeitungen
eine Liste der Führer der Nationalsozialistischen
' Arbeiterpartei . Wer die Leute , die die Arbeiter

„ führen " sollen , sind , geht au - nachstehender
Liste hervor : Prinz Eitel - Friedrich von Preu¬
ßen , Prinz O- kar von Preiißen , Prinz
August Wilhelm von Preuße » , Prinz Ayreu -
berg , Herzog von Coburg , Graf von Rcvent -

iim , General Litzmann , General von

Epp , General von Pfeffer , General von

oer Goltz , General Liebert , O b e r st von

Ullrich , O b e r st von Lenz , Major Dinklage ,
Major Schmidthuber , H a u p t m a n n Sten -

ucs , Kapi tänleutna n I von Mücke , Kä¬

st i t ä n l e u t n a n t von Killinger , P a st o r

Münchineyer , Textil -' I n du str i c l l c r

Mutschmann, Mühlstein - Fabrikant
Schneider , Wäschefabrikant Becker , Ge -

heimrat Knhlo , Kommerzienrat Woll¬

Führer der kommilnistischci » Partei iit West -
schlcsien , soweit es jetzt noch etwas zuu » Führe »
gab , war Herr Eduard Zorn , im Beruf
Leiter der Freiwaldaner Bezirk - Versicherungs¬
anstalt . Herr Zorn war früher Sozialdemokrat
ilird aus dieser Zeit , die mau seine bessere Per
aangenheit nennen kann , hatte er unter der
Arbeiterschaft einen starken Anhaitg , so, daß , al -
er der Muttcrpartci untreu wurde , es ihm ge¬
lang , auch de » größten Teil der Arbeiterschaft
deS Freiwaldauer Bezirkes als Mitgift der kom -
»ilnniftischcn Partei mitznbringen , darunter auch
viele Vertrauensmänner . Tanial » glaubte man ,
daß Zorn seinen Uebcrtritt ans durchaus laute¬
ren , wenn auch falschen Motiven , vollzogen habe .
Das Wesen des Herrn Zorn wurde später erst
offenbar . Darüber berichtet in ihrer letzten

Nummer die „Bolkswachi " folgendes :
„ WaS nun viele nicht zustande brachten , daß

sie nämlich den verschiedensten Politbüro - Ge¬
horsam leisteten und die jeweils offizielle Linie
der Partei gnthiehcn , da - hat Zorn gekonnt . So
kam eS auch , daß «r immer noch ein parteiosti -
ziell anerkannter Kommunist
andere längst abgesägt waren ,
lange in der kommunlstischcn
konnte , wird aber noch unverständlicher , wenn
man weiß , daß Zorn in die verschieden -
sten geschäftlichen Unternehmungen
verwickelt war . So hat er eine Gradoaktton
der Freiwaldqzier Krankenkossa dazu benützt , um

mit Geldern » dke eigentlich den kranken Kin¬
der « zugute kommen soll «en, Reisen zu machen ,

wobei es ihn » nicht darauf ankam , sogar zu ver¬
suche u, einen Abstecher nach Pari » von der
Kosta bezahlen zu laste «. Kurze Zeit später stand
Zorn gemeinsam mit seinem Freund Schmerda
im Mittelpunkte de « ,,Mormorit " - 2kandai « .
Während Schmerda aus Beschluß » nd Drängen
der Partei die „ Bolkswacht " klagen mußt « , hat
sich Zorn nicht darum gekümmert , daß schwere
Borwürse gegen ihn erhoben wurden . Er hat
niemals bestritten ,

Gesellschafter der „ Mormorit G. m. b. H. "

zu sein , also einer privatkapitalistischen
Unternehmung , die noch obendrein zu der

damaligen Zeit ihre Arbeiter schlecht bezahlte ,
ihnen keinen Urlaub gab » Ueberfturrden nicht ent¬

lohnte usw . Trotz all dieser Affären blieb Zorn
weiter Liebkind der KPE . Als später
Dinge in der Kraukenkasta herauskamen , die seine
sofortige Dienstenthebung zur
Folge hatten , änderte auch daS garnichl » an
der Tatsache , daß Zorn weiter Funktionär der

kommunistischen Partei blieb . Und welche Bor -

heim , B o r s i g • Werke , Großkapitalist
Geheimrat Kirdorf .

Die betreffenden sächsischen Zeitungen sagen
dazu : „ WaS für Trottel müsse » schoir die -

jenigcn Arbeiter sein » die iit den Nationalsozia¬
listen unter Führung abgetakelter Primen » nd
Generale eine „Arbeiterpartei " sehe ». Wir aber

haben nttr in Bedauern für solche Arbeiter

übrig , die ans diesen nationalen und kriegs¬
patriotischen Schwindel hinciiifaklcii . Hier

auch bei uns noch viel Aufklärung not . "

gearbeitet , alle

erlauben , im gcge »
stärkere und bessere
durch den Vertrag
Im Jahre 1924
deS Dawes - Planes

Afghanische Wirren .

London , 7. August . „ Alorning Post " melde ,

Afghanistan : Die Situation im Lande ist
sehr gespannt . Tic wirischafilickzen Verhält¬

nisse sind schlecht. Der Regen : N a d i r Khan
hat kein Geld und kann sich deshalb auch auf die

Armee nicht verlassen . Tie vereinzetien Angriffe
zahlreicher afghauischcx , Stämme und die Aus¬

stände bäirfeu sich . Eitligc Stämme solle » den

früheren König Amman Ullah ausgcsordert
haben , in die Heiinai zurück zukeyreu » nd neuer¬

lich die Regieriuig zu ergreifen . Amman Ullah
soll diese Auffordevimg jedoch nicht nrit großer
Begeisterung beantwortet habe » .

© enofsen , leset u . verbreitet

die Arbeiterpresse .

. . . . . r ■_. . . . .
Stück weiter nach rechts . Wenn man gcnän die
Artikel verfolgt hat , die er seit seiner Wieder¬

gesundung alle zwei Wochen der „ Nacion " von
Buenos - Aires schreibt und die vom Pariser
„Excelsior " , einem sonst ganz neutralen Blatt ,
nachgedrncki werden , so sicht man , wie sich
Poincar « ' - dauernd weiter » ach rechts entwickelt .

Schon vor ztvei Monaten erregte ein Artikel

großes Aufsehen , welcher die Uebcrschrif « trug :
„ Nach Ihne » , bitte , meine Herren ! " Es war
darin gesagt , daß Frankreich an seine eigene
Abrüstung erst denken könne , wenn Rußland ,
Italien und vor allein Tculfchland wirklich ab¬

gerüstet hätten . Beim Lesen dieses Artikels

mußte man sich immer fragen , ob er wirklich
von Poincar «' - oder nicht viel »lehr von einem
Mann der äußersten Rechten ans den Kreisen
der „ Action Fraucaisc " stamme .

Der letzte „Nacion " - Artikel hat cbcnfallS
wieder viel von sich reden machen : „ Seit 11>20

hat man in Deutschland mit einer bemerkens¬
werten Folgerichtigkeit daran
Mittel zu entwickeln , die es
bencn Moment plötzlich eine
Armee auszustellen als die
von Versailles vorgesehene ,
hatte » die Sachverständigen
die deutschen Militäransgaben , die damals nicht
höher waren als 450 Millionen Mark , für über¬
trieben gehalten . Im Budget von 1927 bis 1928
waren diese Ausgaben aber bereits 38 Prozent
höher . Dadurch sah man , daß die Regierung oder

daß weirigstens der Rrichswehrminister mit der

stillschweigenden Zustimmung seiner Kollegen
an « der Reichswehr nicht nur , wie es der Ver¬

trag vorschreibt , eine Macht zur Ansrechterhal «
tnng der Ordniliig und zum einfachen Grenz¬
schutz machen wollte , sondern ein Heer vorberei¬

tete , da « für den Zuknnftskrieg ausgerüstet
wurde . Gleichzeitig hat General Gröncr mit der

Unterstützung des Marschalls Hindenburg dau¬
ernd daran gearbeitet , ans der Reichswehr eine -

tadellose Armee zu machen , und so eryöhlen sich
ständig die Kredite für die höheren und niede¬
ren Offiziere . Schließlich hat General Grüner
das Heer mit einem glänzciidcn Material aus¬
gerüstet , mit allem , wa« n- ein Berufsheer oder
auch ein VolkShecr braucht " .

Gewiß mögen viele Wahrheiten in Poin -
carös Worten stecken. Aber er trägt sie in einer
Form vor , die keinen Zweifel daran läßt , daß
er sich damit gegen die Rhcinlandränmnngspoli -
lik Briands wenden will . Er wird darin von
verschiedenen rechts stehenden Militärvrrbänden
unterstützt , welche dieser Tage die Pariser
Mauern mit Anschlägen bedeckten , ans denen
steht , daß sic die öffentliche Verurteilung Briands

wegen Hochverrats fordern , tvcnn sich die : >iün <
inung dcü Rheinlandes als ein Verbrechen am
französischen Volke erweisen sollte .

Poincarö ruht nicht . In einem neuen Ar¬
tikel i » der Zeilschrifl „Illustration " , deren ge¬
legentlicher Mitarbeiter er anch schon seil einiger
Zeit geworden ist , wendet sich Poincar «' - fetzt ganz
scharf gegen Briands Absichten einer Einigung
Europas . Er glaubt , die Revision der Friedens¬
verträge und somit Frankreichs heutige Macht
koinmc dadurch zur öffentlichen Debatte . Ans
PoincaröS „JlltistrationS "«Arlikel spricht das
böse Gewissen .

Poiucarü selbst hatte vor einigen Monaten
davon gesprochen , Briand . könne im Juni näch¬
sten Jahres bei der Neuwahl des Rrpublikprä -
sidenten den Platz »Caston Donmergnes einnch -
iilen . Aber jetzt taucht plötzlich gegen Briand ,
der an sich nicht abgeneigt zu sein schien , Repu -
blikpräsident zu tverdcn , obwohl dies gewisser -
maßen politisch ein Rnheposten bedeutet , eine
Kandidatur von rechts her ans , die des Sena¬
tors Albert Lebrun . Wer ist Lebrun ? Bor allem
ist er Lothringer , und schon daher ist ihn : Poiu «
«ar«' - sicher sehr gewogen . Er war Minister , und
er ist der Vorsitzende der ArmcckonlNlijsioii des "
Senats . Als Tardieu jetzt in Mine » war , sprach
Lebrun offen seine Besorgnisse über die Rhein »
landräumnng au « . Tic nationalistischen Aus¬
schreitungen im Rheingcbicte hätten bewiesen /
daß die frühzeitige Räumung des Rheinlandes
ein Fehler war . Bis zum Juni nächsten Jahre -
vergeht noch allerhand Zeit . Aber bereits sam¬
meln sich die Freunde und die Gegner der
deutsch - französischen Verständigungspolitik .

Kurt Lenz .

würfe wurden gegen ihn erhoben !
Zorn beispielsweise fcrliggebrach : ,

die Einkommensteuer seiner grau ,
Modesalon betrieb, einfach mit der

verrechnen .
Die Freiwaldaner Krankenkassa mußte d i
E i n k o m m e n st e u e r der 2
bezahlen . Tie Arbeiterschaft des ganzen Be
zirkcs kann heute hohe BcrsicherungSbeiträge be¬
zahlen , weil Zorn die Kassa in Grund » nd
Boden hineinwirtschaften . Sein Zahnambnla -
lorium war eine verkrachte und verfehlte Spe¬
kulation , wie überhaupt alle geschäftlichen Unter¬

nehmungen Zorn - sehlgingcn . Wenn es
schief ging , nnn dann ging es nicht ans
Kosten , solcher »

andere mußten dl « Zeihe bezahlen .
Sein letzte - großes Abenteuer inszenierte er mit
dem Freiwaldaner kommunistischen B o l k s -
b e i >u, dem bekannten „ Freiheilskelle r " .
ES wurde mit den Grundsätzen des revolutio¬
nären Kommunismus für vereinbarlich gehalten ,

im „Fretheitskeller " eine regelrechte Bar

j « errichten und M erhalten .

Zorn argumentierte immer damit , daß man Ein¬

nahmen haben müsse und bei der Führung
eines Geschäftes nicht Parteigrund ,
sätzc maßgebend sein können . Jahre -
lang ging di « Geschichte . Der „FreiheitSkcller "
sank immer tiefer in Schulde » , Zorn aber blieb
weiter an der Spitze des Unternehmen » . Das war
auch dann der Fall , als er nicht direkt an der

verantwortungsvollen Stelle stand , sondern mehr
im Hintergründe blieb . Aber in der kommuni¬

stischen Partei kommt eben jeder dran . Der
eine wird vom Politbüro hinausgescuert , wäh¬
rend der andere im Kampfe mit Rivalen unter¬

liegt . Als nun die unglückliche Situation mit
dem „ Dolksheim " kam , da war die Stimmung
geschaffen , um dem ersten Spalier der Arbeiter¬

bewegung des Freiwaldaner Bezirkes den Strick

zu drehen . "

Nun ist Herrn Zorn der Kragen gebrochen
worden — die kommunistische Organisation hat
ihn anS der Partei ausgeschlossen .
Wenn in ihm so etwas wie ein Gewissen vor¬

handen ist , dann müßte er tiefste Scham und
Reue empfinden , denn das Ergebnis seines
Wirkens , also gewissermaßen seiner Lebens¬
arbeit , besteht darin , daß es ihm gelungen ist,
sowohl die kommunistische Partei , als auch die

einst starke Arbeiterbewegung dieses Bezirkes in «

allgemeinen in einen Trümmerhaufen zu ver¬
wandeln .
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Tagesneuigkeite «.
Gewissenloses Hasardspiel mit

Menschenleben .
Zwei Anstreicher schwer vergiftet .

Pilsen , 7. August . Heute vormittag wurden
in einem Rohr von etwa drcivicrtcl Meter

Durchmesser der im städtischen Wasserwerke im
Bau befindlichcii Wasserleitung der 2t jährige
Arbeiter Franz Zalcsky ans Pilsen nnd der 17 -

jährige Lehrling Josef LukeS ans Wejprrnrb , die
mit dem Austrcickzeu der Rohrleitung beschäftigt
waren , bcwußtlos aufgefunden . Ti « Arbeit ver¬

richtete Zalcsky den ganzen Mittwoch hindurch ,
lvährend Lukc - i die Aufgabe hatte , über die

Sicherheit dcS Arbeiters zu Wachen , für den Fall ,
daß er bei der Arbeit erkranken sollte ,

da der Firma bekannt war , daß der Farb¬
stoff der menschlichen Gesundheit schädlich ist.

Zalcsky und Lukes blieben während der Nacht
auf Donnerstag in dem Rohr . Als sie heute
nichts von sich ivissen ließen , wurde nach ihnen
geforscht . Rach der Ucbcvfnhrnng ins Kranken¬

haus erwachte durch Anwendung der kiiustlichen
Atmung LukeS an » der Bewußtlosigkeit , während
Zalcsky , der sich durch die Ausdünstung der

Farbe , des sogenannten I n e r t 0 l, eine schwere
Vergiftung zuzog , bisher das Bewußtsein nicht
erlangt hat . Die Aerzte hoffen , daß es ihnen
gelingen werde , Zalcsky am Leben zu erhalten .

Die Behörden werden hoffentlich gegen diese
unglaubliche Gewissenlosigkeit der Firma mir
der größteir Strenge Einschreiten !

Schweres Bauunglück in Brlirer
SlettrirltArwertt

Briix , 7. August 1930 . Im hiesigen Elektri¬

zitätswerk wird von der Firrna Lederer und

Bloch aus Teplitz ein Erweiterungsbau der

Maschinenanlagc dnr - chgesührt . Tic Leitung dieser
Arbeiten haben der Bauingenieur Bergmann
und der Baupvlicr Josef Berger , beide ans Tcp -
lih - Zchönan , Inne , tim 7 Uhr abends waren

einige Arbeiter auf einem 12 Meter holzen Gerüst
mit der Abtragung einer Maner beschäftigt ; plötz¬
lich brach ans bisher ungeklärter Ursache das

Gerüst ein , tvodnrch die Arbeiter Wenzel Brei
ans Brüx , Karl Häckel ans Turn und
T a »1 p c aus Brüx in die Tiefe gerissen wurden .

Unter ' Ziegeln , Brettern nnd Bauhölzern blieben
die drei schwer verletzt liegen . Ein vierter , der

Zimmermann Erwin Prall an , konnte sich nur
durch einen Sprung ößnr Seite vor dem Sturz
in die Tiefe retten . Einige Arbeiter und der ge¬
nannte Baupolicr befreiten die Verletzten sofort
auö den Trümmern ; sic wurde » von dein in -

ziviichcn erschienenen Rcttungsauto in das Kran¬

kenhaus cingeliefert . Trotzdem die drei Arbeiter

schwere Verletzungen , wie Rippen , nnd Bein¬

brüche , schwere innere Verletzungen — einer
eine schwere Verletzung des Rückgrates — da¬
von trugen , hoffen die Aerzte , alle am Lebe »! zu
erhallen . Bei einer sofort durchgcfnhrten Be¬

gehung durch die Bankommission , der die Herren
Baubirclior Zug . Svilil , die Baumeister Langer ,
Pikenhan und Ferdinand Wurm . sowie der Vor¬
sitzende der städtischen Bankommission , Jtadtrat
Stibitz , beiwohnten , stellte nian sest, daß bei Ans
sührung des Gerüstes die notwendige Sorgfalt
außer acht gelassen wurde . Heut « findet eine
weitere Kommission statt . Bis zil ihrem Eintref¬
fen wurde eine ständige Wache beim UnglückS -

jplatz belasten , damit niemand Zutritt hat . Der
Baupolicr wnrde , da die Kommission grobe Fahr¬
lässigkeit feststellte und da Verabrcdnngsgcfahr
besteht , in Haft genommen .

Sanierung auf dem Klosett .
Auf der Suche nach EvsparungSmaßnah -

m« n , die sich nicht nur auf den Lohnabbau er¬
strecken , ist der Abteilungsleiter eines der größ¬
ten deutschen Unternchnrungen , der Siemens -
Werke in Berlin , zu folgender Verfügung v; r
anlaßt worden :

Bekanntmachung !
Vetrisst : Toilettenpapier - Verbrauch .

Dir unbedingt notwendig « Verringerung sämt¬
licher Unkosten im Schaltwerk läßt mich unter
anderen Maßnahmen , an all « Arbeitnehmer die
Bitte richten, , mehr denn je mit dem Ver¬
brauch des Toilettenpapiers recht
sparsam umzugehen , das nur im Inter¬
esse der Arbeitnehmer aus hygienischen Rücksichten
zur Versügung gestellt ist und das immerhin der
Firma im Jahre etwa 3000 M. kostet .

Ich denke , daß es nur dieses Hinweises bedarf ,
« m all « Arbeitnehmer zu veranlassen , jeden un¬
nötigen nnd widerrechtlichen oder sogar mutwil¬
lige » Verbrauch zu vermeiden , der bedauerlicher¬
weis « an verschiedenen Stellen s e st g e ft e l l t
werden mußt « .

SiemenSstadt , den SO. Juli 1930 .

gez. : Beiersdors .
Bei etwa 8000 Personen , die 1929 im

Schaltwerk beschäftigt wurden , hat Herr Beiers¬
dorf — meint der „ Vorwärts " — leicht aus -
vcchnen können , wieviel Blatt Papier ans den
— Kopf kommen . Er wird nach seinem gewiß
sparsamen Sclbstverbrauch dann wohl weiter
berechnet haben , um wieviel Blatt . Papier jeder
Angestellte und Arbeiter sein Haben an Toilet¬
tenpapier überschritten hat . Woraus sich dann
mit mathematischer Genauigkeit ergibt , wieviel
Pfennige die Weltfirma Siemens in einem
Jahr ersparen könnte , wenn alle Arbeiter und
Angeslellten so sparsam mit dem Verbrauch von

. Toilettenpapier umgehen würden wie Herr
NreierSdorj .

Am 16 . und 17 . August l . I . begeht der
Arbeiter - Rad - und Kraftfahrerblind nun ersten
Male seit seine »» Bestände vor aller Ocffentlich -
kcit ein Fest , das allen Sportgcnosse »» und - Gc -
uossiunen , aber auch der gesamten Parteimit¬
gliedschaft Veranlassung gibt , da « , Verhältnis
der Arbeiler - Radfahrerbewegnug zur Gesamtbe -
wegung kurz zu würdigen . Die Arbcitcr - Radfah -
rerbcwcgung ist ein Teil der sozialistische »» Be¬

wegung übcrhanpt , somit ein Teil der kultu¬
rellen B e st r c b n n g c»» des klasseubcwußten
Proletariats . Die physische und geistige Kampf¬
bereitschaft , zi » heben , ist nnscr Ziel . Diesen »
Ziele dient auch die Arbeiter - Radfahrerbcwc -
gung . Deshalb ist sicher , daß die Besucher unserer
Veranstaltung n»»r selten hohe sportliche
Le i st n n g c »t zu sehen habe »» werden . Sie wer¬
de »» ihre Helle Freude dara »» habe»», feststelle »»
,z»l können , daß cs auch hierzulande Arbeiter und
Arbeiterinnen gibt , die Mnstcrlcistungen voll¬

bringen , welche man für fast unmöglich hielt .
Die ausübenden Sportler schätze»» cs als ein

Glück , ihr Sportlalcnt , ihre sponlichcn Fähig¬
keiten und Kenntnisse im Dienste und zur För¬
derung der Arbeiterbewegung gebrauchen u»»d
nun auch crstinalig zeigen zu können . Durch den

Saalsport wird bewiesen werden , daß das Fahr -

Berlin , 7. August . Heute ist die endgültige
Klassifizierung der Teilnehmer des Europa -
Rnndslugcs vorgcnommcn »vordcn . Von den 60

Teilnehmern , die am 20 . Juli zum Europa -
rnndflug gestartet waren , trafen bis zum 2.

August 35 Teilnehmer in Berlin ein . Rach die¬

sen » Streckeirflug lag der englische Kapitä »»
B r 0 a d an der Spitze , gefolgt voi » den Deut¬

schen P 0 ß, M 0 r z i k « nd Polte . Wie all¬

gemein erwartet , bracht « aber der technische
Wettbewerb , der Prüflinge »» verschiedener Art
in Staaken vvrsah , nmwälzendc Ergebnisse . Tic

Klassifizierilng hat folgende Ergebnisse :
I. De» ' vorjährige Sieger Fritz M 0 r z i k

( Tcntschland ) mit 427 Punkten . 2. Der Deutsche

Poftflngzeug stürzt in die Lftfee .
Beide Insassen wahrscheinlich ertrunken .

Berlin , 7. August . Das heute nachts nn »
23 Uhr planniäßig in Stockholm zum Fluge
nach Strahlfund gestartete Postslugzeug D 1826
ist an seinem Bestimmungsort nicht «ingetroffen .
Auf dieser Luftpostnachtlinie werde » lediglich
Post und Fracht , jedoch keine Passagiere
befördert . Di « letzte Staudort »nctd »mg der mit

Funkgerät ausgerüsteten Juukerslnaschln « W 33
stammt ans den » Schärcngcbiei »end erfolgte um
23 Uhr 50 ; der nächste Kontrollpunkt wurde

nicht mehr gemeldet . Die Siiche » ach dein ver¬

mißten Flugzeug und seiner aus zwei Personen
bestehenden Besatzung ist in vollem Gange . Bier

schwedische Wasscrslugzcugc sowie mehrere schwe -
dische Torpedoboote beteiligen sich an den Nach -
sorjchuugcu .

*

Stockholm , 7. August . Tas Flugzeug der

Deutsch «»» Lufthansa D 1826 ist heute mittags
bei A s k ö in der Nähe von Valdemarsvik im

sinkende »» Zustand ausgefuudcn worden . Die
beiden Insassen , Flugkapitan W. Langanlc und
der Fuuktclcgraphist Lindemann , sind wahr -
jchcinlich lvährend eines Larrdungsversuches aus
hoher S « c » » ms Leben gekommen . Nähere
Einzelheiten fehlen noch .

Drei Bergleute verschüttet .
Recklinghausen ( Westfale ») , 7. August . Aus

der Zeche „Eivald - Fortsctznng " in Erkenschwick
erfolgte heute vormittags gegen zehn Uhr bei

Schicßarbeiten ein Einsturz des sogenannten
„ Hangende n " . Dabei w» » rden nichrerc Bcrg -
lcitte verschüttet . Nach den bisherigen Fest¬
stellungen sa »»den zwei Steiger den Tod , lvährend
ein Schachtmeistcr schwer verletzt wurde ,

Rach sajähriger Dienstzeit

zu » n Defraudant «» geworden .

Leipzig , 7. August . Ein Kastenbote , der be¬
reits mehr als dreißig Jahre bei einer hiesigen
Großbank angestellt war . hatte gestern von der

Hanptkasse des Hauses 70 . 000 Mark abzuholcn
und war »nit dem Gclde verschlvnnden . Er konnte

jedoch bereits an demselben Tage fest -
g « n 0 m in c n werden . Tas Geld fand inan
» och vollständig in seinen » Besitz .

fitttt durch Amerika in Rekordzeit .
Los Angeles , 7. Anglist . Kapitän Frank

H a >v k s hat mit seinen » Eindecker das amerika¬

nische Festland voi » Ne » v ?) ort nach Los Angeles
gestern in, der Rekordzeit von 14 Stunden füns -
zehtt Minuten 43 Sekunden überflogen , wodurch
er den bisherigen Rekord Linobcrghs von
14 Stllndc »» 45 Minuten 32 Sekunde » » geschlagen
hat . Charles Li »»dbcrgh hat jedoch diese »» Rekord
mit einen » Wcst - Ostfluge ausgestellt , was allgemein
für leichter angesehen wird als «in Flug in ent¬
gegengesetzter Richtung . Den bisherigen Rekord
in » Ncberslicgcn des amerikanischen Kontinents in
der Ost - Westrichtung hatte Oberst Roscoe Turner
mit 18 Stmrden 42 Mimten 54 Sekunden inne . -

rad von hervorragender Bedeutung für die He¬

bung der Volksgesundheit in » Allgemeinen und

zur Erziehung der Nutzend im Besondere » Ist,
denn cs bietet zi» viele »» körperlichen u»»d geisti¬

ge»» llcbnngeu , die anders ganz unmöglich sind ,
seltene Gelegenheit ; es sorgt für Gewandtheit ,
schnelle Entschlußkraft und sichere »» Blick . In «
Radsport sieht ma >» Kunst - u»»d Krastleistungei »
einzelner und vieler Fahrer und herr¬
liche Ergebnisse solidarischen Zus an « -
m e » » >v i r k c >» s in » Denke » » und A r b c i »

t e n. Deshalb ist unser Saalsporttag nicht nur

sür die Arbeiter - Radfahrer , sonder »» für das Ge -

samtprolctariat eine mächtige Kundgebung inni -

ger Solidarität und eine herrliche Scha »» für
jeden Einzelnen .

Unser Saalsporttag wird aber auch ein Tag
internationale »» Wettstreite « sein . Unser tschechi¬
scher Brudcrverband , sowie nnscre Brüder vo>»

jenseits der Grenze — ans Deutschland und

Oesterreich » vcrdeu an diesen » Feste al « Kämpfer
teilnchmcn , so daß es an uns ist , zu zeigen , was
wir können , gelernt höben und noch zi » lerne »«

haben . In diesen » Dreiländerwcttkamps werden
»vir sicherlich kein leichtes Bestehen haben , doch
hoffen wir zuversichtlich , das »vir günstig ab¬

schneiden .

mit 419 Punkten . 4. Miß S p 0 0 n c r ( England )
ans einem schweren FlnMUgc mit 416 Punkte » .
5. Ter Dentsche Polte mit 409 Punkten . 6.

Der Engländer Carberry mit 405 Pnitktcn .
7. Massen bach ( Deutschland ) mit 399 Punk¬
ten . 8. Kapitän Broad ( England ) mit 395

Punkten . 9. Krüger ( Dcntschland ) mit 394

Punkten . 10 . Dinar « ( Tcntschland ) mit 385

Punkten . Di « weiteren Plätze habe»» Deutsche
und Engländer besetzt bis zum 16 . Platz , ans
den sich der Franzose F i n a t mit 377 Punkten
plazierte . An 17 . Stelle folgt der Pole Plonczynski
mit 336 nnd an 27 . Stelle der Spanier Habs '

burg - Bourbon mit 244 Punkten . Insgesamt
wurden 31 Teilnehmer klassifiziert .

Dine pyrotechnischeFabrik explodiert
Madrid , 7. August . Bei einer Explosion , die

sich in der Pyrotechnischen Fabrik in der Stadt
Lileriav ( unweit Valencia » ) ereignete , » vurden
vier Fabriksarbciter getötet . Das
gesamte Fabriküobjekt wurde durch die Explosion
zerstört .

Erdbeben in Sübspanien .
Almeria ( Südspanien ) , 7. August . In dem

nahegelegenen Städtchei » Albcx wnrde heute ein
zicmsich starkes Erdbeben verspürt , das unter der
Bevölkerung große Beunruhigung hervorricf .
Mehrere Häuser » vurdcn durch die Erdcrschüttc -
rungcn beschädigt .

Wieder « ine BergwerkSkatastrophe in
Deutschland . Auf den » Schacht „ Calmclenc " bei
Kkarental ereignete sich Mittwoch früh in
der Abteilung 1 eine K 0 h l « n stau bexpl 0 -
sion . In der Abteilung waren 48 bis 50 Berg -
lvnte beschäftigt . In » Laufe dcS Vormittags
wurde » » neunzehn zum Teil schwer verbrannte
Arbeiter z»» Tage gefördert und inü Spital über¬
geführt . Für die Gr » » be besteht leine Gefahr , da
die Wetterführung in Ordining ist .

Warum nur Tschechen nach Frankreich ?
Da » Schulmiuistcrium hat 15 ganzjährige
Studienstipendnrm nach Frankreich bewilligt ,
sämtliche Stipendisten sind — wie seit Jahren
— nur Tschechen . Tas Ressort liegt in den

Händen eines Settionschcfs , Herrn K p l s e k,
der osscnbar der Meinung ist , daß ein Angehöri¬
ger eines Minoritätenvolkes nicht nach Frank¬
reich darf ; »

Die Hast jugendlicher Personen . Jugend¬
liche solle »» nach den Bvrschrifte »» über die Ge¬

fängnishaft tntntct von den älteren Gefangenen
abgesondert »verden . Die Unzuläziglichkeit vieler

Gefängnisse erschwert zwar , wie das Justizmini -
slcrium inittcilt , die Dnrchführung dieser Ver¬

ordnung , doch ' wnrde trotzdem alle » Gerichten
ailfgetragen , dafür 511 sorgen , daß unter
alle » » U »>» st ä n d c >» jugendliche Häftlinge im -
mer abgesondert i>» Haft gehalten werdcy .

Freunde der Fememörder . Ter Fememör¬
der Heines , der bei Hitler Unterschlupf gesunde »»
hat , reist in Bayern nmher und laßt sich für
30 Pfennige Eintritt pro Person bewundern .
Ansftellüng eines lebend «»» Mörders — das geht
doch noch übers Panoptikum ! Dieser Mann ,
über desscir Art nnd Charakter kein Wort wei¬
ter verloren z>» werden braucht , sprach in einer
Versammlung in Schweinfurt : „ Die Kommuni¬
sten seien ihn » viele jausend Male lieber als die
Sozialdemokraten . " Dieser Ausspruch ehrt »»ns
sehr sehr , »oie er die Ko>i »»nunisten schändet .
Freunde der Feineniorber — daS Haven sie
reichlich verdient . Haben sie doch für die Am -
nestierüng dieser Mordbestien gestimmt .

Hilfe , ei »» nacktes Weib ! Ans den » Schiller¬
platz in Main ; erhebt sich das BesreiungS -
oelfknias , ein erwachendes Weib in inonnmcnta -
lem Stile . Der Reichspräsident vor » Hinden -
bnrg hat daS Denkmal eingeweiht , aber die ka¬
tholische Geistlichkeit steht murrend
beiseite . ' Sic veröffentlicht jetzt eine Knnd -

Die Mutter in der Badewanne
ermordet .

Berlin , 7. August . Aus den » Polizeirevier
in Halensce stellte sich Yente früh der 25 Jahre
alt « angebliche Journalist Balitros Thiel -
ecke ans Halenfcc nnd gab an , gestern gegen23 Uhr seine 17 Jahre alte Mutter Camilla
Tzschocckel mit einen » Dolch durch Brust - und
Arnistiche e r mordet zu haben . Er behauptet ,
»' n Notwehr gehandelt zu haben . Die Mordkom -
mifsion fand die Tote , in Badclalci » und andere
Wäschestück « «ingehüllt , neben der Badewanne
liegend auf . Ta die Leiche mit einer Wäscheleine
z»» einem Paket znsammcngcschirürt war , wird
angenommen . daß der Täter sic aus dem Hause
schaffe »» wollte , nn » seine Tat zu verbergen .

Die Ermittlungen der Kriminalpolizei habe»»
ergebe »», daß die Angaben Ticleckes , er habe seine
Muller ii » Notwehr erstochen , v. r diese ihn mit
ci » »cm Revolver bedroht habe , nicht der Wahr -
lzeit entsprechen . Die . Untersuchung der Leicl»«
in « Schauhaufe ergab , daß die ersten Tolchstichc
uuzweifelhaft nach de in Rücken der in der
Baoeivonne sitzende » Frau geführt worden sind .

gcbung , in der eS heißt : „ Als Katholiken müsscn
»vir daS Denkmal »licht bloß vom ästhetischen ,
sondern auch Von » religiösen Standpunkt be¬
kämpfen und als öffentliches Denkmal abley -
ncn . Keine sittsame christliche Fran wird sich
in einer solchen Entblößung zeigen , aber man
hält eS für unbedenklich , an einem verkehrsrei¬
chen Platze eine nackte Fraucngcstalt in Stet »
darzustellen ! " Das alte Lied ! Ist nun eigent¬
lich der Reichspräsident weniger sittlich als dir
kacholische Geistlichkeit ?

Vom Propeller erfaßt . In Lemberg wukdcu
zwei Mechaniker von dem Propeller eines Flugzeuges
«rfaßt und schwer v«rl «tz!. Ihr Zustand wird als
hoffnungslos bezeichnet .

Ein Chauffeur verschindet mit einem Auto .
Wie uns au » Karlsbad genield «! wird , beauftragte
die dortig « Autosiinia Wei » » mann eitlen bei ihr be¬
diensteten Chauffeur namens Drexler dami », einen
Pcrsoncnwage » seinem Besitzer nach Aiuricubad zu-
z»>führen . Ter Chauffeur fuhr von Karlsbad weg,
ist aber bisher in Marienbild »»ich « angelumneu .
Ti « Gendarinerie sucht Lenker und Wagen .

Biologie der Kriminalität . Durch Verordn »»^
des preußischen Justizministeriums »vnud . ' u bei
neun deutschen GesängniSanftalten kriminal - biolo¬
gisch « Forschungsinslitutc eingerichtet . Ties « Insti¬
tut « sollen die körperlich « und geistige Struktur
d<r Häftling «, die Ursachen ihrer strafbaren Hand¬
lungen sowie deren vererbte oder erworbene An¬
lagen prüfen und so Richtlinien für ihre Behank »
liing in den Gefängnissen aussiellen . Die Ergebnis »- . '
dieser Untersuchungen sollen zur Benrtctlung der
P«rsoi » des Verbrechers bei einem eventuell - . ' »
»reuen Strafverfahren benützt »verden . Die Unter¬
suchung «»» »vcrdeu sich erstrecken aus Pevsoucu ,
welche wegen Verbrechens oder Uebertretungcn
gegen das Leben , lvegen Sitdlichkeitsdelikleii , wegen
Raubes , ivegen räuberischer Erpressung , wegen
Brandstiftung bestraft worden sind sowie auch aus
Gewohnheitsverbrecher .

Die Serie der Ungliickssölle , hcrvorgcruscn
durch dar heul « am stärkst «»« benützte Vcilcyre . mil -
icl , des Autos , reißt nicht ab . In Weslböhincn haben
sich in den letzten Tagen zahlreiche leichter « nn »
schwerere UnglückSfäll « ereignet , di « aus die nmutc -
lelbarc oder mittckbare Schuld von Motorfahrzeu¬
gen bzw . ihrer Lenker zurückzusührcn sind. So
wurde aus der Straße Marienbild —Groß - TichLich -
siir in später Abendstunde der 13jährigc Schüler
Franz Fritsch au - Groß- 2! chdichfür von einem Ecu -
dann vorletzt ailfgcsnnden : der Knabe war von
einem schnell sahrendeu Motorradler niedergerissen
worden . Er »vnrde Ins Marienbilder KranlenhauS
gebracht . — Ein Unfall mit tödlichem AuSgaug er¬
eignete sich, wie uns berichtet wird , in Plan . Tee
sechsjährig »! Sohn des Bäckermeisters Pöhl in Plan
trieb sich mit einigen gleichaltrigen Spielkameraden
auf den » Gehsteig und ans der Straße an der Eck«
Petersvorsladt —Pilsner Straß « herum , Hörle plötz¬
lich , als «r gerade die Straße überquerte , das Sig¬
nal einer Autohupe nii -d lief , ohne sich iliilzuschaueu ,
über dir Straße zurück , wobei er direkt in die
Räder eincs von dem Oberst i. R. Scherber aus
Wien gelenkten Personenwagens geriet . T« r un -
gliickliche Knabe erlitt so schlvcre Perletzuugeu , daß
sein Tod ans der Stelle cintrat . Den Lenker des
Wagens selbst trifft fein Verschulden . — Glimpf¬
licher verlief ein Zusammenstoß zwischen zwei Mo¬
torradfahrern auf den » Egerer Marktplatz . Die bei¬
den Fahrer , die auf dem Soziussitz je «ine Mit »
fahrerin hatten , stürzten bei der Karambolage »vohl
unsanft zu Boden , doch erwies «»» sich nur bei dem
Fahrer Schreiner ans Fleiß «»» die Beplctziingeil al¬
so ernst , daß er Ins Krankenhaus gebracht werden
mußte ; di « übrigen drei kamen mit Hautabschür »
snngcn und Prellungen davon .

Hundert Soldaten vergiftet . In Wilna erkrank -
»en 100 Soldaten eines dort stationierten polnischen
Infanterieregiments an schweren Brrgiftungserschei -
nungen . Die Vergiftungen sind ans den Genuß von
verdorbenem Fleisch zurückzuführen .

Ehrenmal in Berlin . Die Rcichsregierung und
die preußische Staatsregierung haben beschlossen,
de » Entivnrf von Heinrich T e s s c »r 0 w für die
Umgestaltung von Schinkels „ Neuer Wache "
Unter den Linden in Berlin als Ehrenmal für
die Gefallenen des Weltkrieges anzunckhmen und
dem Künstler , ■der bei dein Wettbewerb mit den »
ersten Preis « ausgezeichnet war , die Ausführung
zu übertragen . Der Entschluß Ist beschleunigt wor¬
den , »veil dos Ehrenmal möglichst schon an » Toten¬
sonntag ciugeweiiit »verden soll . Di « Beinarbeiten
an der „ Neuen Wache " sind in Angriff genommen
»vordcn . ••

KlllWklition im Europa - Rundling .
Drei Deutsche mit dem vorjährigen Sieger Morzig an der Spitze .

Pvß mit 423 Punkten . 3. Der Deutsche Notz
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Oldenburg in Mäusenot . AuS dem Oldenburger
Lau - werden Notschreie über eine Mäuseplage laut .

Vertreter der Landwirtschaft haben die oldcuburgrsch «
und die Reichsregierung gebeten , das Oldenburger
Land als Notstandsgebiet zu erklären . Ueber Niarsch -
und Moorweideu und Aeckcr ist ei »« furchtbar «
Plage hereiilgebrochen , da sich die dort vorkomnten -

den Nager in der letzten Zeit derart vermehrt haben ,

daß man große Besorgnis »in die Ernte hegt . In
einem Teil der Wcsermarsch Hal man kaum noch
ausreichend Furier für das Vieh und ist zu Massen¬
verkäufen auf den Märkten gezwungen . In dem

erwähnten Gebiet sind aus einen Quadratmeter

guten Boden Dutzende von Löcherir der kleinen ge¬

fährlichen Feldmäuse zu finden ; so grub ein Land¬

wirt auf einem Fleck von vier Quadratmetern 368

Mäuse auS . Auch di « beiden Aemter Drake und Els¬

fleth an » oldenbnrgifchcn Unterwefernfer sind voll¬

kommen „ vermaust " . Welchem Zuge di « Tiere folgen ,

ist unbekannt . Sic vcrniehren fick» urrgeheucr schnell,
sehen sich über Flüsse und Bäche hinweg und haben

auch den Küstendeich verhängnisvoll durchlvühlt .

Am BrrfassungStagr d«s Deutschen Reiches ,

Montag , den 1l . August , empfängt der Deutsche

Gesandte die Angehörigen und Freunde des Deut¬

schen Reiches dorr ö bis 7 Uhr in den Räumen der

Deutschen Gesandtschaft .

Blutrache in Montenegro . Gelegentlich des

Jahrmarktes I » Berischlavci am Skutarisee kam «S

zu einem Handgemenge zwischen den Mitgliedern
von zwei seit langem verfeindeten Familien . Nachts

setzte sich der Kampf auf eigenartige Weise fort . Die

Mitglieder der einen Familie drangen in daS Haus
der anderen ein und prügelten sie halb tot , ein Sohn
erlag den erlittenen Verletzungen . In Montenegro
herrscht noch Blutrache , cS ist also, obschon die

Polizei inzwischen 29 Personen verhaftete , noch mit

furchtbarer Vergeltung zu rechnen .

MMM Ul« WMM .
Wirrwarr aas dea Sowletbahaea .

Die „ Praivda " vom 18 . Juli meldet : Jni
Bezirk Melitopol konnten die Lagerräuinc wegen
Mangel an Zement nicht fertiggestellt »vcrdcn .
Die Oktobercisenbahn zwischen Leningrad und
Moskau zeigt eine weitere Bcrschliinmerung der

Lage. Die Zahl der nicht a n s g c l a d e n e n

Waggons nimmt von Tag zu Tag zu und

beträgt an manchen Tagen 3000 . Die von de »

Güterzügen täglich zurückgclcgtcn Strecken neh¬
men von Tag z>l Tag ab . Die gleichen Klagen
über Verstopfungen an Knotenpunkten kommen
von überall . Die Zahl der Waggonverladunsien
nimmt ab . Gleichzeitig wächst die Disziplin¬
losigkeit der Eisenbahnbeamten .
Die Maschinisten und Schaffner machen einfach
blau , erscheinen n sch t zum Abgang
des Zuges oder sind derartig betrunken , daß
inan sie nicht fahren lassen kann . ' So wurden

z. B. in Bat » « an einem einzigen Tag , am 6.

Juli , sechs Maschinisten tvcgen Trunkenheit ent¬

lassen . In dem benachbarten Eisenbahndistrikt
liegen die Dinge noch schlimmer . Der Prozent¬
satz der laut Fahrplan abgefertigten Züge be¬

trägt 10. Im Lause von 24 Stunden haben die

Maschinisten nenn Lokomotiven außer Betrieb

gesetzt: der Herbst trau Sport für Naphta , Fische
und Brot ist i>» Frage gestellt .

Die reparaturbedürftige » Loko¬
motiven sind ein Problem für sich. Der

„ Trud " vom 18 . Juli ineldct z. B. aus Siinfe -
ropol , daß 25 Prozent sämtlicher Lvko -
Motiven nicht verwendbar stich. Die

Reparaturen werden außerordentlich schlecht aus¬

geführt .
Die Disziplinlosigkeit der Beamten hat ein

ungeheuerliches Auivachscn der Eisen -
bahnkatastrophen zur Folge . Das Bolks -

lommissariat für Berkehrswcsen teilt mit , daß
int Laufe des ersten Halbjahres 1929 - 30 durch
die Schuld der Bahnbcamten 060 Zusammen¬
stöße von Züge »! stattgefundcn haben . Das rus¬
sische Eisenbahnwesen war niemals besoirderS
auf der Höhe . Wenn aber auf irgendeinem Ge¬
biete der Grad der Zerstörung des rnssischelt
wirtschaftlichen Lebens ermessen tverden kann ,
so auf diesem !

Zill « vrrmiichsttis .
Heute vor einem Jahr «, am 9. August 1929

ist Meister Zille gestorben . Mit ihm ist «in

großer Künstler , der Zeichner der Parias in den
Elendsviertel Berlins dahingegangen . Sein Ver¬
mächtnis läßt sich in dem «inen Wort « : „Menschlich¬
keit " zusammenfassen nutz dieses Wort war ihm nicht
nur «i » Begriff , «r hat auch danach gelebt und ge¬
wirkt . Ein großer Menschenfreund , ein «alles Ver¬

geuder "« hat sein gütiges Herz den . Armen und

Seltsame Nvmrettsdraame in meaerlänaism imuen
„ rcnsterin “ durch den Boden . - Ansdcnrtete Etikette .

Tie Babar - Jnfeln bilden ein « klein « Gruppe ,
die sehr isoliert in dem südlichen Teil der Molukken -
See im Nordosten von Timor li «gt . In früheren
Jahrhunderten , als die Molukken noch das Zentrum
des Handels der Ost - Indischen Konipagnie bildeten ,
hatten auch dies « Inseln noch einige - Interesse , so
baß man eine zeillang sür die Einführung des
Christentums dort eiferte und sogar Lehrer hin¬
sandte . Jedoch hat sich dieses Interesse seitdem
vollkonimen verloren ; die Inseln liegen außerhalb
des gewöhnlichen Verkehr « und kehrten dadurch in
den alten unzivilisierten Zustand zurück ; der Ein¬
fluß des Christentums verschwand vollkommen ; und
als in diesem Jahrhundert durch die Ausbreitung
der holländischen Oberherrschaft für di « total ver¬
gessene Besitzung wieder Interesse erwachte , fand
man eine heidnische Bcvölkenung vor , bei der di «
frühere » Zivilisationsversuche nicht den geringsten
Eindruck hinterlassen hatten , uied di « wieder voll¬
kommen zn den natürlichen Sitten ihrer Vorväter
zurückgckehrl war .

Das äußert « sich unter auderm in der sehr be¬
liebten Heiratszcremonic , die ein bißchen
viel Umstände erfordert und in Wirklichkeit aus ein «
öffentliche Anerkennung de « Zusammenleben - her -
auskömmt .

Hat «in badaresischcr Jüngling sein Auge auf
ein « jung « Schöne fallen lasten , dann beginnt er
mit dem „Fensterln " , da - bekanntlich auch i »
Bauern und einigen Gebieten Holland - noch einen
wichtigen Teil der Heirats - Präliminarien bildet .
Aber hier ist da - Fenster nicht das kleine Dachfen¬
ster , durch da - der Liebhaber im Schutz der Dunkel¬
heit zu seiner Auserkorenen hineiicklettert , sondern
ein einfaches Loch iir dem Boden des auf Pfählen
stehenden Hauses . Erst beginnt er listig an - zusor -
schen , an/welcher Stelle de « Böden - seine Auser¬
korene nacht - gewöhistich ihre Schlafmatte aufrollt .
Weiß er das , dann geht er eine - Nacht - vorsichtig
unter ihr Hau » und klopft an di « Baurbn - latien
des Boden - , bis die Schöne ihm zu erkennen gibt ,
daß sie wach. ist . Ist der Besucher willkonnnen ,
dann werden die Bambn - kalten etwa « aii - einairder -
geschoben , und ihre zierliche Hand kraut ihm ein
bißchen feinen struppigen Lockenkops , während er

seinerseits die . Hand durch die Bodenöffnung steckt .
Viele Nächt « geht divses Spiel so fort ; es würde
ein Zeichen größter Ungehörigkeit sein , wenn der
Liebhaber auch nur eine Nacht auSließc , von dieser
Art seiner Aichäuglichkcit Zeugnis abzulegcn . Na¬
türlich tveiß dir ganze Familie schon lang «, daß
„ etwa - im Gange ist ", aber läßt sich nichts davon
merken .

Bis dies lange genug gedauert hat — das
heißt : bi - der scurige Jüngling mit einer Dose sür
Kalkpnder oder einem Äluschelarnsband heraus »
gerückt ist , da - auch al » festes Pfaich angesehen
wird , und im Falle eines Bruches des Heirats¬
versprechens bei dem TchadenvergütuiigSprozeß vor .
gewiesen werden kann . Ist «S also einmal so weit ,
dann muß energisch gehandelt werden ; das un¬

schuldige Mädchen schlüpft eines Nachts , scheinbar
unbemerkt von den Hausgenossen , an die Vorder¬
tür , um den Liebhaber leis « hineinzulocken . Hat sie
ihn eimnal im Hause , dann wird Mama Plötzlich
wach , macht Licht u>kd entdeckt den Eindringling .
Große Aufregung ; der erzürnte Papa begibt sich
laut scheltend nach deut Hans der Verwairdten des

Jünglings , berichtete ihnen im hochfahrenden Ton
di « begangene Uebrltat , löst , uni mehr Eindruck zu
machen , einige Gewehrschüsse , so daß das ganze
Dorf «rlvacht , und ruft dann ganz laut auf dein

Dorfplatz au » : „ Der und der ist ans meine

Kokospalme geklettert ! "
Dieses ganze Theater dient in Wirklichkeit nur

al - „Berlobiingsanzcige " ; jetzt, wo die Berbiichung
bekannt gemacht ist , kann der Jüngling bestimmt
nicht mehr zurück ! Run wird der festgehaltene
Liebhaber endlich loSgelasten , um aus seinem Haus «
so schnell wie möglich vier Stücke roter Baumwolle
an die erzürnten Schwiegereltern und deren Familie
zu senden , sozusagen als Buße : ein Stück für das Wel¬
ken des Mädchens , ein Stück für daS Oeffnen der Tür ,

ein Stück für die gestörte Nachtruhe der Familie
und zum Schluß ein Stück , um die „ Schande " aus¬

zulöschen . Ist da - Geschenk dankend angenommen

— manchmal wird <8 auch verweigert , um die Fa¬
milie des jungen Mannes zu verhöhnen , woraus
dann immer Mord »ich Totschlag entstehen —,

dann steht der Hochzeit nichts mehr im Wege .
Körbe mit denr üblichen Brautschatz bestehend

au - roten Tüchern , Armbändern und vor allem
einen goldenen Ohrring , werden zu der Farnili «
der Braut geschickt, urch in der Nacht darauf kommt
der Bräutigam wieder nach dem Hau - seiner Braut .
Er wird dort erst mit üiewehrschüsten abgeschrrckt ,
aber zum Schluß doch hereingelasscn und von dem
Vater In den dunklen Jnnenraum geführt , wo sein
Mädchen mit allen ihren weiblichen Verwandten
sich aufhäll . Jetzt kommt e - darauf an , die Geliebt «
int Tuickcln zu finden . Tastend und greifend unter¬
sucht er die eine Gestalt nach der andern , da - kau »
manchmal lange dauern , besonders , wenn der
Schwiegersohn sich «in bißchen frech benimmt öder
lvenn das Mädchen Pigen will , daß sie In hohem
Maße auf Anstand hält , we « dalb sie da » suchenden
Liebhaber fortgesetzt auSweicht . Aber schließlich er ,
gibt sie sich, wild von dem Bräutigam jtt ihrem
Papa gebracht , der dann ihr « Köpf « einmal tüchtig
gcgeneinanverstößt , womit di « Che vollzogen ist .

*

So bequem wie der eben verheiratete Mann
bei un - hat «S der Bräutigam bei den meisten Ein -
grborenenstämmen des niederländisch - indischen Ar¬
chipel - bestimmt nicht . Die öffentliche Meinung
würde den eventuellen Eifer der jung verheirateten
Schönen , ihren jungfräulichen Stand gegen den der
verheirateten Frau einzutauschen , durchaus nicht
anständig finden . Es ließe sich außerdem daraus
«bleiten , daß sie anscheinend schon sehr froh ist , von
ihren Eltern fortzukommen , oder Angst hätte , sitzen
zu bleiben . Und solch «in Gedanke würde für die
Braut urch für ihr « Eltern , die auf ' ihre Ehr « und
ihr Ansehen bedacht sind , wohl das Schlimmste sein ,
was man ihnen nachsagen kann — weshalb der
Adat , das ungeschriebene Sittengesetz der Einge¬
borenen , ein « ganze R«ih « von Zeremonien einhält ,
die nach dorn Schließen einer Eh « noch vollzogen
werden müssen , nm zu zeigen , daß die junge Frau
nur mit großem Widerwillen dem Eheniaun folgt .

BesoiwerS bei den Bewohnern von Makassar
und den Buginefen , auf Cetebes , sind diese Au¬
slands . Sitte » sehr beliebt und zu einer Plagerei
de « jungen Ehe » Kinnes ausgebildet worden , die
bei dem „ Adel " , der schon durch allerlei Etikett «
und Standesvorschristen sich von den andern ab¬
heben will — ganz wie bei uns — einig « Wochen
dauern kann . „

Ich machte dort einmal ein « Hochzeit in solchen
Kreisen mit und ich muß ehrlich vekemren , daß ich
— loärr ich alS nrakastarscher Anokraeng ( Fürsten -
abkömmling ) zur Welt gekommen — schon allein
au « Angst vor den Noch- HochzeitSgebrauchen wohl
ewig Junggeselle geblieben sein würde .

Nachdem der Priester sich überzeugt hat , daß
den Adat - Bovschriften über den Brautschatz Genüg «
getan ist, und das junge Paar getraut hat , darf
der neugebackene Eheniaun nicht einmal einen Blick
mehr auf seine teuer erstandene Braut lversen , son¬
dern nniß nnmittekbar darauf ihr « Wohnung ver -
lassen . Rur sein Prunk - Kris Indischer Dolch ) bleibt
als eine Art Stellvertreter zurück : und um nun zu
zeigen , wie wenig sic sich um ihre Eheschließung
bekümmert , wild die Braut diesen unschuldigen
Gegenstand während der nächsten Tage mit dem
größtmöglichen Abscheu und Widerwillen behandeln
— GemütSihißerungen , die in Wirklichkeit für den
ablvesenden Bräutigam bestimmt sind . Die Tren¬
nung dauert einige Tage ; hat di « liebliche Brant
den Anforderungen der Etikette vollkommen ent¬
sprochen , dann wird der RriS am vierten Tage in
einen « feierlichen Aufzug zu dem Bräutiganr zurück¬
gebracht , zuni Zeichen , daß er jetzt selbst kommen
darf . Mit großer Eile erscheint er nun , festlich
geschnmckt und Von seinen Freunden begleitet . Aber
vor der Wohnung feiner Braut wird ihm «in ge -
bieterisches „ Hakt " zugerufen .

Dort stehe » di « mäinilichen Anverwandten der
jungen Fnau schwer bewaffnet vor der Tür , um
d « n Eindringling den Zugang zu verwehre » . ES
wird auf beiden Leiten mit den Waffen grschlvenkt ,

Hartwig & Vogel A. G. , Bodenbach ( Elbe )

geschrien und geschimpft , aber zum Schlüße weiche »
die Verteidiger des Hauses zurück, nachdem der
Bräutigam genügend Geschenke an sie verteilt hat ,
um den Eingang freiznkaufen .

Dann tritt er in das Haus . Sein « „wider¬
spenstige " Fran sitzt dort , ebenfalls prächtig geklei¬
det , inmitten ihrer Familie , um ihn zu erwarten .
Aber mit keinem Wort , keinem Blick bewillkomm¬
net sie ihn . Finster und starr sieht sie vor sich hin .
Ein Bild der Niedetgcschlagenheil , der Angst . Vor¬
sichtig seht sich der Bräutigam in einigem Abstand
auf den Boden nieder ; vor allem nicht zu nahe ,
denn das würde unmanierlich « Ungeduld verraten
und sofort zu Folge habe », daß ein paar all «
Frauen sich zwischen ihn und das Mädchen setzen .
Dann pkaudern die Angehörigen der Braut und
di « Begleiter des Bräutigams ein bißchen mitein -
ander , aber weder Braut noch Bräutigam hören zu.
Sie sehen nur gerade vor sich hi », als ob die ganze
Angelegenheit sie nichts angingc .

Aber vorsichtig , saft nnmcrklich , schiebt der
junge Mann nun nach Ablauf einiger <jeit sich
näher zu seinem Bräutchcn lpran ; immer nur ein
ganz kleines Stück näher . Kommt er so weit , das ;
cr imstande ist , sie zn umarmen , dann hat er das
Spiel gewonnen . Und sein « Prüfung ist lvinahe
beendet . Aber vorläufig kommt er bestimmt nicht
so nahe heran — zum mindesten nicht , wenn das
Mädchen ans ihren Rus hält . Sic scheint von der
gefürchteten Annäherung nichts zu nierlen , aber
siehe — gerade in dem Augenblick , wenn er beult ,
einen ErobernngSvcrsnch wagen zu lönnen , lommt
plötzlich Leben in ihre unbeweglickt « Gestalt , eilt
derber Schlag mit dem Fächer bestraft den allzu
feurigen Anbeter , und mit einer naschen Bcwe

gung ist sie so weit zur Seite gerückt , daß der ur¬
sprüngliche Abstand wieder ' hrrgejielll ist .

Die ganze Gesellschast Hai natürlich unter dem
Plaudern und Schmausen dieses Spicl genau ver -
folgt , und lautes Hohngelächter ftrast den Liebhaber
für seinen Uobcrmul . Nach einiger Zeit beginnt
er wieder etwas näher zu rücken , und wieder weich :
sie ans , und die Umfitzenden rufen ihm Spotlworie
zu. Stunden hintereinander dauert dieses . . Masn -
Esu " und sogar tagelang ! Jeden Tag ist am Ende
dieser „Schiebprobe " der ursprüngliche Abstand
zwischen Braut und Bräutigam immerhin c . maö
verringert , so daß er am folgenden Tage seine Ver¬
such. ' aris etwas größerer Nähe wieder anfnchmen
kann . Aber es geht nur sehr langsam ; ein Mädchen ,
das deutlich zeigen will , wie hoch ihr Bräutigam
es zu würdigen wisse » muß , sie zn erobern , dchnr
die Probe luanchiual bis zu vierzig Tage aus , be¬
vor sic ihm erlaubt , so dicht an sic heran zu rücken ,
daß cr seinen Arm uni ihre Schultern legen la » u.

zum Zeichen der Eroberung !

Und während dieser ganzen Zeit Hal der un »
glückliche Liebhaber seine böse Laune zu bezwingen ,
selbst bei schärfstem Spott der Zuschauer , die von '
dieser Gelegenheit ausgiebigen ( Habrauch machen ,
um ihrer » . Herzen Luft zu >uachen und ihin zu
sagen , welch « Beschwerden sie während seiner Braut
tvrrduug gegen ihn aufgejtapelt haben , weil er nicht
freigiebig oder nicht ehrerbietig genug gegen sie ge¬
wesen ist . W. A. P e n a r d ( Java ) .

Elenden und vor allem den Kindern gehört , jenen
Kindern , welch « die eigentlichen Leidtragenden dcS

Großstadtlebens sind, die in den Mietskasernen der

Armut ihr junges Dasein verbürgen . In Dach¬
kammern , Kcllcrhöhlen , armseligen Höfen , Kaschem¬
men , Kneipen , Rummelplätzen suchte und sand cr

die Modelle für seine Zeichnungen , Modelle der Ver¬

treter deS vierte » und fünften Standes rind er schuf,
oft mit wenigen Strichen , Zeichnungen von stärkster
JndivibualitätScrfastung . Tragische und heitere Szenen
aus dem Proletarierleben . Kindertypen , Karika¬

turen , alles mit den Arigen der Liebe gesehen und
di « Ungerechtigkeit der Weltordnung aufzeigend.
Hans Ostwald sagt mit Recht , daß di « Figuren und

die anklagenden Witz « Zille « mehr und gründlicher
manchen von der Unzulänglichkeit unserer sozialen
Verhältnisse überzeugt haben , als viele Politisch¬
wirtschaftlichen Artikel , oder als selbst dickleibige
Bücher .

Unter dem Titel „ ZI l l e S Vermächtnis "
ist nun unter Mitarbeit seines Sohnes Hans
Zille und von Hans Ostwald herauSgcgeben ,
«in neues Zille - Buch erschienen . ( Verlag Paul

Frank «, Berlin SW . 1l , Ganz . Mk. 4. 80) , das Intimer

ilnd tiefer noch als das bekannt «, vor Jahresfrist
erschienene . Zille - Buch" in das reiche, schlichte Men -

schentum Heinrich ZilleS einführt . Auf -101 Seiten

und mit 210 Bildern , davon 225 erstmalig verössent -
licht , zeigt eS auch die Vielseitigkeit des Künstlers .
Aus dem reichen Inhalte seien die Kapitel „ AnS

Zilles Stndienmappett " , „Zille im Urteil des Volkes " ,

„Zille und die Kriegszeit ", „Zillcbriese " und - Au -

Briesen an seinen Sohn Hans " hervorgehoben . Unter
den in das Buch anfgenommene » Briefen sind viele

sehr interessanlc und Ivertvolle . Außerdem enthält
das Buch zahlreiche Aeußeruugen aus Presse - ,
Künstler - und Pnblikumskreisen , darunter reizend «
Plaudereien seiner besonderen Lieblinge , der Ber¬
liner Künstlerinnen Claire Waldoff und Alica . Hecht».
Natürlich fehlcit auch diesmal di « „ Zillrtypen " im

engere » Sinne und das - Milljüh " mit kräftigen
Zille - Witzen nicht, darüber hinaus geben di « vielen

bisher unveröffentlichten Zeichnungen besonders ein¬

dringlich einen Begriff von der Seit « seines lünst -
lerschen Begabung - - und Interessenkreises . Da sind
die vielen Kinderbilder , die uns Zilles innige Kinder -
liebe offenbaren . Di « Arbeiteriypcn der Großstadt :
der Steinträgcr , der lahme „ Rollmops " und die
kleineit Szenenbilder au « dem Lebe » der Proletarier
und des noch darunter liegenden Standes . Men ge¬
meinsam das Eine : daß Zill « den Beschauer zwingt ,
Leid und Fr «itd « seiner Mitmenschen mitzuempsinden ,
daß seine Zeichnung anch ohne Unterschrift deutlich
sagt , was der Anwalt der Armen und Enterbten
mit seinen Bildern predigen will . Auch Aktstudien
finden sich wieder und endlich ZillcS bisher kaum

gewürdigtes Sondergebict : Landschafts - und Stadt -

winkelskizzen , die mit knappen Strichen all « Schön¬
heit wiedergeben , di « int kärgsten Stück Natur oder

in der verwitterten Linie alter Häuser , in der Kiim -

merklichkcit einer Dachkammer und selbst «och int

wirren Durcheinander einer Miillkastcneckc liegen

kann , wenn «in Künsllerauge sicht . Bon Artur
Krüger , einem glühenden Bewunderer Vater Zilles ,
ist in dem Buche ein Gedicht „ Der fünft « Stand "
enthalten , welches knapp und trefflich Meister Zilles
Wirken als Künstler schildert :

Hohe Mietskasernen Berlin Norden ,
Dunkle Höfe , die die Lungen morden ,
Enge , dumpfe , überfüllte Räum « ,
Tahin nie gelangen Märchenträitme ,
Feuchte , schmutzige Kaschemmen ,
Wo man sucht , die Sorgen « inzudämmeu ,
Väter , die dem Alkohol verfalle »,
Mütter , die in Ohnmacht Fäuste ballen ,
Söhne , die dem Müßiggang ergeben ,
Töchter , di « von . . Kavalieren " leben ,
Riesen - Nachtasyle , dumpfes Grauen ,
Schläfer , di « sich Mutter Grün vertrauen ,
Kleiner Kinder unschnldvolle Spiele ,
Bierkaschemmenmänner mit „Gefühle " ,
Von Entbehrung anSgehöhlt « Wangen ,
Knochen , die mit Lumpen nur behangen ,
Sauser , di « da hinterm Zaun verrecken ,
Diebe , die tagsüber sich verstecken, —-
Aller Laster fluchgeweihte Sünden ,
Herzen auch , die edle - Mitleid künden ;
Wie sie tanzen , trauern , liebest , hassen ,
Ten Humor gewandt beim Schopf erfassen ,
„ Not , die ma>t bekämpft , ohne sie zu heilen " ,
Da Aeschclikcr nicht gern verweilen :

Menschen , die sich schuf des SchöpserS Will «,
Malt di « Meisterhand des Vaters Zille .
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Bund«sturnfeft - Film . Ter Film XL 2. Bnn -

HesfasteS , welcher , nach den Vorarbeiten zu schließen ,
«in sehr guter und lehrreicher Film werden wird ,

wird ad August zur Verfüg » ! ng stehen .
Die Genossen in den verschiedenen Orlen mögen sich

schon jetzt für die Vorführung des Films cinsetzcn .

Da » Frstaibum vom 2. Bundestnrnfest « ist i n

Vorbereitung und wird allen Genossen , die

am Bundessesic teilgenommcn haben , eine bleibende

Erinnerung sein . Auch jenen Genossen , die an dem

Feste nicht teilnehmen kannten , wird das Feslaibum
ein gutes Bild des Festes geben . Bestellungen sind
schon jetzt vorznnehmen , da ein Mehrdrnik der Auf¬

lage auf leinen Fall «rsoigt .

- kichtbrhodene Fnndg . ' genstände vom Bundee -

turnseste : 1 Aktentasche Inhalt ein eiserner diä¬

ten stände r>, I Riemen , 1 Zipfelmütze (gestreift ),
I Herrenmütze ( graul , 1 Leidenschal ( grau ) , 1 Kin -

dcrwindjackc ( in der Tasche rin Taschentuch und ein

Turnerleibchen ) , 1 Bund Schlüssel ( 5 Stück ) , I ZI -

garettendasc , 1 FahncMvachsruchhüllc , 1 weiße Tur -

nerbluje mit schwarzer Masche , 1 schwarze Turner -

dose , l schwarzes Klorfutteral , 1 Bricftaschel ( In¬

halt I 30 K) , 1 Schlüssel , Photographien mit Adresse
Joh . Grnder , B. - PererSdors . 1 Lineal ( Dreieck ) mit

deni Namen Rauter , Taschentuch , Notizhcft usw. —

Der Tnrng « nasse Otto Schwarz ( Desjrndorf ) meldet

den Verlust eines ' Leintuches , weiße und blaue

Streifen , und einer Decke , braun mit dunklem

Muster ( Quartier Nr . 1, Zimmer Nr . 8) .

Im Budapester leichtathletischen BereinSdrei -

kampf — wir haben kurz schon darüber berichtet —

wurden folgende Einzelevgcbniss « erzielt :
Sportler : 4X100 Metor : MTE . 46 . 2 Sek. ;
5X1000 Dieter : ASB . 8 : 26 . 2 Min . , ; 200 Meter

Hüvdenlauf : Loder ( ABB. ) ; Hochfprung : Efefay
iDiTE l 1.64.» Meter ; Weitspvung : Csesap 6. 26 Me¬

uter ; Kugelstoßen : Kncils ( ASB . ) 10. 81 Meter ;
: ^2pem: Csefay 50 . 10 Meter ; TiSkuS : Jung ( ASB . )
' ' 84. 70 Meter . — Sportlerinnen : 4X100 Me¬

ter : ASB . 55 . 6 Sek . ; Wcitfprung : Kubicka ( ASB. )
4. 61 Meter ; DisknS : Knbickä 24 . 73 Meter . —

MTE . Budapest gewann den Boreinsdreikampf der

Sportler mit 14 Punkten vor ' ASB . Wen mit

10 und ABB . Wen mit .3 Punkten . Bei den

Sportlerinnen siegte 2lSB . mit 6 Punkten :
MIC . erreichte 2 und ABB . 1 Punkt . Insgesamt
erreichten RITE . und ASB . 16, ABB . 4 Punkte .

Mitropacup - Kombinationen . Die sportli¬
chen Borgänge beini Mitropacup geraten
gegenüber den Streitangclegcnheiten uird Mei¬

nungsverschiedenheiten , die sich nm ihn bereits ent¬
wickelt hoben , allmählich in den Hinter -
g i u n d. Es ist noch innner ungewiß , wo Ujpcst
und Ambrojiana ihr drittes Spiel austragen wer -

den . Die zuerst genannten Städte Wien und

Prag konmien heute n- icht mehr in Be¬

tracht . Zuletzt ist der Plan aufgetaucht , den

Entscheidnngskampf in München oder in Zü -
r i ch au - zn tragen . Bei Ambrosia na gibt mau sich
auch der Hoffnung hin , daß das Match vielleicht auf
italienischem Boden vor sich gehen kann . Dazu wer -
den di « Ungarn , auch tvenn man ihnen ein günsti¬
geres finanzielles Ergebnis verspricht , nicht ihre Zu .

stimmung gaben . Käme eine Einigung auf Mün¬

chen zustande , würde man danach trachten , auch den

Kampf Rapid —Genova nach München zu verlegen .
— Jedenfalls abor wird die Sonntag stattfindende
Sitzung des Komitees dieser Konkurrenz zu sehr

lebhaften Auseinandersetzungen führen . Da « kommt

davon , wenn das Geschäft vor Sport geht .
Niederösterreich vom Kölner Meister besiegt .

Die niederöstvrrcichisch « Länder . Fußballmannschaft ,
die am Sonntag beim Arbeitcr - Turn - und Sport¬

fest in Dortmund vor 80 . 000 Zuschauern gegen

Mestdeutschland 8 : 2 gewann , ist von Köln 03

mit 2 : 1 ( 1 : 1 ) geschlagen woiden . Kölns Meister

war in Hochform und gewann durch da - auf¬

opfernde Spiel jedes einzelnen der Mannschaft ver -

dient . Es war ein großartiger Kampf .

ORotte Antoinette geht zu » eit . . .
Eine Zeremoniell - Komödie des Absolutismus .

Die Gebräuche einer Gesellschaftsklasse sind die

getreuen Wiedergaben ihres Weltbildes und ihrer
Gesinnungen . Das läßt sich durch alle Epochen der

Geschichte Nachweisen , lind Leute , die es dem heu¬
tigen Proletarierium libclnchmcn , daß es mit so
unwandelbarer Konsequenz einen Trennungsstrich
zwischen sich und Sem Bürgertum zieht , übersehen
Sabci ganz , mit welchen Mitteln die von ihnen ge¬
priesenen vergangenen Zeilen gezeigt haben , daß
der arbeitende Mensch und der nutznießende Mensch
zwei verschiedene Welten sind. Als wichtigstes In¬
strument der Unterscheidung benutzte die besitzende
Klasse seit jeher Mode und Kleidung . Das ging so
weit , daß die Behörden int 17. und 18. Jahrhundert
Tienstleuten , die rS gewagt hatten , für ihr sauer
verdientes Geld sich Kleidung ähnlich der ihrer
Arbeitgeber zuznlcgen , die Bermcssenhcit bestraften
und durch Berordnnnge » «inschränktcn .

Während der einfach « Untertan nach den Ge¬

setzen der Vernunft und Herzlichkeit miteinander

verkehrt «, halten Adlige und Hof besondere Vorschrif¬
ten , das Zeremoniell , nach denen sie sich bewegen ,
gehen , stehen und schlafen mußten . So wurde die

Langeweile und das Nichtstun organisiert . Dazu
brauchte man eine Unmenge von Dienern , de : n

Haltung aus den Steuern , die man dem Volke er¬

preßte , bestritten wurden .

Führend war in diese » Dingen durch Jahrhun¬
derte der spanische Hof . Aber auch die verschiedenen
Könige Frankreichs vor der Revolution ließen nichts
zu wünschen übrig . Unnatürlichkeit » nd Unfreiheit
lähmten die geringsten menschlichen Regungen . Die

Hosrtikette hatte jede « Gefühl , jede Meinung von

vornherein festgrlegt , und tver dagegen verstieß ,
wurde in Acht nnd Bann getan .

Besonders lächerlich und kostspielig war die
Klciderrtikcttc . Marie Antoinette zum Beispiel durste
ein Abendkleid nur ein einziges Mal , Stroßenkleider
höchstens zweimal tragen .

Der eigene »Hofstaat der Königin bestand aus
450 Hofbcamlcn , die alle merkwürdige Titel hatten .
Je prunkvoller und vielsagender «in solcher Titel

war , desto weniger hatte die ihn führende Persou
zu tun . ES gab beispielsweise einen Seisenaufnchts -
hcrrn oder einen Aufseher der Korsettbeschließer - n-
nen . Jeder von den Beamten durste nur eine einzige
streng begrenzte Amtshandlung durchführen .

Verlangte Mari « Antoinette zum Beispiel ein
Glas Wasser , so erschien der dazu bestimmte Diener
damit auf dem Präsentierteller . Er durfte es aber ,
weil er nur ein „ geringer Bediensteter " war , der

Königin nicht etwa selbst reichen , er hatte e - bloß
abzusetzen » nd zu klingeln , worauf die di ? »stlnendc
Kammerfrau erschien , die ihrerseits die dienl . tuendc

Hofdame davon in Kenntnis zu setzen hatte , daß
ihre Majestät ein Glas Wasser wünsche . Diese
mußte feierlich erscheinen , ihre langen am Hose
üblichen Handschuhe ablegen und der Königin das
Glas überreichen .

Eine der schwierigsten Prozeduren , die sich all¬

täglich wiederholt «, war das Anlegen des Nacht -
Hemdes . Dieses Theater bedeutet « ähnlich wie das
„ Lever du roi " ( das Aiisslehen des Königs ) ein
feierlicher Staatsakt . Di « Kammerfran half Marie
Antoinette beim Entkleiden , das letzte Wäschestück
wurde abgelegt und das Nachthemd bereit gelegt ;
dann mußte die Kammerfrau - klingeln . Es erscheint
nun nach feierlichent Anklopfen die - Herzogin von

Orleans , di « die ^ besondere Auszeichnung " genoß ,
beim Zubettgehen der Königin anwesend sein zu
dürfen . Diese legt ihre Handschuhe feierlich ab , um
das Nachthemd in Empfang zu nehmen . Dan » wird
wirdernm geklingelt . Diesmal erscheint die Gräfin
du Provence , die Schwägerin der Königln von
Frankreich , die von ihrer eigene » Kammerfrau ge¬
folgt ist. Die gräfliche »Kammerfrau hilft beim Ab -

legen der - langen mit unzähligen Knöpfen versehe¬
nen Handschuhe , die Gräfin du Provence nimmt ,
sobald ihr « Hände unbekleidet sind, aus den Hän¬
den der - Herzogin von Orleans , di « in genau vor -
geschriebener Entfernung mit dem Nachthemd in der

Hanh dazustehen hat , da « Hemd in Empfang , um ca
der Königin endlich übcrzustreifen .

War das Nachthemd angezogen , so konnte ihr «
Majestät noch lange nicht etwa schlafen . Es folgte
noch das Anlegcn des Nachtkorfetls .

Dieses Nachtkorsett war rin Panzer , der sich in
einem mitlclalterlichcn Museum für Folterwerkzeug «
auf seinem richtigen Platz befände . Es bestand au «
einem dichten Fischbeingestelle , das mit Seiden und

Spitzen überzogen war und Spitzenärmel besaß.
Uober der Brust endete es in seidenen Schals , die

- festgebunden wurden , damit das Nachtkorsett nicht
verrutschte . Jene Zeit sah in der Wespentaille - den

Inbegriff der Eleganz . Damit diese unnatürlich enge
Gürtelweite im Schlafe nicht Verloren gehe , wurde
dos Nachtkorsett getragen . Man glaubte , daß sich der

Körper auf diese Art an di « enge Taille „ gewöhnen "
würde . Der bi « zur Bewußtlosigkeit zusammenge -
schnürle Körper hatte nur wenige Sekunden am
Tage die Möglichkeit , sich frei zu betvegen und zwar

- in jenen paar Augenblicken , die zwischen dem Ab¬

legen des Nacht - ' und dem ' Anlegen des Tazkorsctts
lagen . Kaum war das Nachtkorsett abgelegt , so stan¬
den schon zwei eigens dazu angeslellte besonders
kräftige „ Korsettzofen " mit dem Tagkorsett bereit ,
an dem sie mit aller Kraft zogen , nm den Taillen -

umfang der Königin auf 38 —40 Zentime ' cr zu -
sammciizuprelsen .

Die Frauen der damaligen Zeit hätten , auch
wenn sie dazu bereit gewesen wären , gar nicht
arbeiten können . Sie mußten sich sogar die Türen

öffnen lassen und konnten sich weder bücken noch n: n-
wenden . Welch ein Schritt von dieser Maskcnhaftig -
keit zur heutigen arbeitenden Frau , die im kurzen
Rock acht Stunden ihr Brot verdient und die aus
dem Sportplatz ihren Körper dehnt nnd gesund
erhält . A. L.

Dar liebe böse Leihamt .
„ Du meine Gül « , morgen ist ja di « Miete zu

bezahlen ! Da muß ich einmal nachschanen , ob noch

genug da ist — verdammt ! «S fehlt ein hübscher
- Patzen — was machen wir jetzt ?"

Die lHattin beruhigt den Erschrockenen : „ No , trägst
dn halt - deinen Ring inS Leihanit . Aus den bekom¬

men wir schon so viel , daß cs bis zum Ersten

langt . "
Schwer entschließt sich der Mann — der Ring

ist ein Andenken an seinen Pater — aber es muß
sein , der Ring wird versetzt , !! Kronen Umsatzsteuer

gcblecht ltitb 30 Heller für das Pappschachtel , in

dem das Erbstück ein paar Wochen Dunkelarrest
hat . Ein paar Wochen ? Ach Goll , es vergeht ei »

ganzes Jahr , und das nölige Geld zum Auslösen

ist - noch innner nicht entbehrlich . Jetzt heißt « S

rasch prolongieren lassen und dem Leihamt wenig¬
stens die Zinsen zahlen , sonst verfällt der Schmuck
und wird noch versteigert .

„ Was , 56 Kronen machen die Zinsen für «in

Jahr ? Bei einem Darlehen von 310 Kronen ! DaS

sind ja fast 17 Prozent ! " —

Und es vergehen oft mehrere Lahr « , bis daS

versetzte Stück auSgrlöst werden kann ; nur di «

touren Jahreszinsen a- ufzubringen , ist für viel «

schon ritt « höllisch schwere Ausgabe . Ja , sie atmen

meist auf , die armen Leut , tvenn ihnen das lisbe

Leihamt aus einer kleinen Verlegenheit hilft und

segnen dic - ses staatliche Institut . Aber tvenn es

zurückzahlen heißt , wird die kleine Berlegeirheit zur
übe » lebensgroßen und das liebe Leihamt zum aller¬

bösesten Ungeheuer . Ob cs ganz , wahvhaftig ganz
schuldlos daran ist ?

Wer sie gesehen hat , all die im Leihamt Hilfe
Suchenden , tver sie mit sehenden Augen gesehen Hal ,
wird sie so bald nicht vergessen können . Ich meine

nicht jene , die genau wissen : In einer Woche kann

ich den Pappenstiel znrückzahlen und mein Eigen
wieder haben , sonder » di « vielen , di « schweren Ent¬

schlusses nnd wehen Herzens sich vom letzten Schmnck -

stück, von wueren Geschenken trennen oder gar das
'

letzt « Kleidungsstück , die letzte Wäschegarnitur hin ¬

tragen , ohne begründete Aussicht ans eine Aendnng
zum Besseren . Abgehärmte , unterernährte Gestalten ,
denen nran die Qual , diese Räume überhaupt be¬
treten zu müssen , anmcrkt , blasse Mütter mit blut¬
leeren Kinder » auf den Armen , beslrobl , die dnrch
langes „ Frontslehen " hungrig gowprdenen Säug¬
linge Zn beschwichtigen , alt « Männer , di « verständ¬
nislos dreinstarren , entsetzt darüber , daß ihr schöner
Wecker nur mit 15 Kronen , die letzte Hose nur mit
20 belehnt werden , junge stellenlose Burschen , die ans
di « Frage nach dem Kleingeld für Steuer und
Schachtel nur stumm den Kops schütteln , zermürbte
schaue Einsame , die ihr Gesicht verstecken , ganz
hoffnungslose Berztveiselte , auf deren Mienen nur
die Frage steht : aus wieviel Tage wird «s reichen ?
llich dann — n»aS dann —?

Ist es aber recht , von solchen Darlehens¬
werbern 16 bis 17 Prozent Zinsen zu verlangen ?
Tenn die eingangs erwähnte » Ziffern — für 340
Kronen Darlehen 56 Kronen Jahreszinsen — sind
nicht ersunden , sondern tatsächlich und selbst von
— einem erlebt . Private Darlehen müssen oft noch
höher verzinst tverden , das weiß jeder . Wem es

nichts verschlägt , daß man ihn Wucherer schinrpft ,
der mag solche Geschäft « praktizieren , vou 20 Pro¬
zent aufwärts bis — Pankraz . Aber Belehnung
durch eine staatliche Pfand - und Lcihanstait ist , selbst
bei bescheideneren Zinssätzen von 16 bis 17 vom

Hnirdert , unbedingt nicht mehr „ standesgemäß " .
Dazu fällt als erschtverend noch der Umstand

ins Gewicht , daß die Pfänder , falls die Eigentümer
den Verfalltag übersehen , meist um eine Lappalie
ivcnstoigert »»erden , daher die den Besitzern ver¬
bleibenden Ueberschüss « die Anschaffung eines Ersatz ,
gegenständes nie ennöglichen . Der Hanptteil des

Ertrages der Versteigerung fällt dem Leihanit ; n
als Tilgung des Darkehens . der Zinsen und Ver -

steigerungskostcn , viel höher aber wird nicht lizitlerr .
Das ist einmal so Sitte unter den an den Bcr -

steigerungen interessierten Händlern nnd davon

überhaupt Wissenden !
Denn — und damit komme ich auf «kn « der

verhängnisvollsten Eigenheiten des Prager Leih -
amtsbetriebeS — davon , daß ein Pfandobjekt ver¬

fallen ist , daß es versteigert tverden soll , » nd Ivo
» nd wann , erfährt mir ein Eingetveihter ; das

groß « Publikum , dem solche Kanfgelegeicheit ost
willkommen wäre nnd das gerne mehr böte als
der Händler , weiß davon nichts . In den Zeitungen
nnd am schwarzen Brett wird nichts verlautbart ,
von einer Verständigung der Eigentümer gar nicht
zu reden . Das vergkeickic man einmal mit den
Usancen im Wiener Dorotheum , wo täglich di « zn
freiwilliger oder unfreiwilliger Versteigerung ge -
langcnden Sachen anSgestellt sind, unter Ausnützung
moderner Reklamemöglichkeiten angckündigt werden
» nd Scharen von Käufern locken .

Wollte einer aber ( hier in Prag ) das ver¬

steigert « Pfand vom glücklichen Ersleher znrückkauscn
— der kann lieber »aschn »gen erleben . Ta ist niir

folgender Fall bekannt : Drei Geräte ans Glas und

Silber , belehnt mit 100 Kronen , verfalle » u » d ver¬

steigert nm 868 , davon 2 00 vom Leihamt rekla¬

miert , 166 dem Eigentümer ansgefolgt , der staut «
ped « zum Käufer lies nnd von diesem vor die Wahl
gestellt wurde , entweder 6 00 zn bezahlen oder —

abzn fahren ! !
Wen » man bedenkt , daß ein staatliches Leihamt

im Grunde ein Wohltätigkeilsnnlernehmen sein
sollte , kann man nicht umhin , obige Zustände streng
zn rügen . Damit fordert man nicht , daß «in Ver¬
satzamt ohne Gcw' - nn arbeite . Aber alles mit
Maß nnd Ziel ! Regelmäßig « Zeitungsnachrichten :
„ Wenn die im Monat — — des Jahres — —
belehnten Objekte bis zum —- - - nicht Prolorrgicrt
oder ausgelöst werden , verfallen sic der Versteige¬
rung " , röspektivc: „ Die verfallenen Pfänder vom
Monat werden am — — um — — Uhr
öffentlich versteigert und tonnen vorher dort und
dort besichtigt wenden " etc . , dergleichen wäre ein
Gebot humanen nnd modernen Betriebes .

Dahingestellt will ich die Frage lassen , ob «4
zur Repräsentationspflicht gerade der LeihamlS -
angestellten gehört , tvährcn - d d«S Dienstes an den
Schaltenr bereits in den Vormittagsstunden das
Bievkrügel am Schreibtisch zn haben und zu
rauchen . Gejchmacksknltnr betveist cs just nicht .

Ich kann mein « Kritik nur schließen mit dem
Wnnsch , meine Leser mögen nie geswungen sein ,
das liebe böse Prager Leihamt a- nfznsnchcn.

Dr . K. E.

Aus der Partei .
Jugendbewegung .

2 . I . Prag : Heute Arbeitsgemeinschaft : Ge¬

schichte des Sozialismus , im Verein deutscher Arbei¬

ter . Beginn halb 8 Uhr. Pünktlich sein ! — Aus -

f l u g nach B r a n d e i S: 1. Partie : Treffpunkt
Sam Stag nm4Uhr Endstation 15er ( Na Harfö . ;
2. Parkte : Treffpunkt rsonntag litt halb 8

Uh r , an derselben Endstütion .

Der Film . '
Rur am Rhein . . .

Di « Konjunktur geschickt nützend , bringt «Ine

deutsch « Filmsirma einen Film : „ Rur am

Rhein, . . " , der vor der Rhcinlandbefreinng ge¬
dreht , aber mit ein paar Szenen von der Räumung
des Rheinland « » nnd sogar mit einem Bild Hinte »,
bürg « feierlich anfgeputzl wunde . Inhaltlich ist er
der erbarmungswürdigst - . ' Unsiin », bett man je ge¬
sehen hat . Die Regie des . Herrn Max Mack ist
in jeder Hinsicht des Drehbuches würdig . Geschmack,
lose Szenen tver - d-en sorglos gedreht und ohne «in «

Ahnung von den Gesetz «» des Filmrhychmus und
des Flimschnittes wahllos und willkürlich ancin »

anderqestoppelt . DaS Ergebnis für den Zuschauer
ist gähnende Langweile . Auch das Spiel ist nicht
gevade rühmenswert . Es wird Theater gespielt ,
aber schlechtes Theater . Di « Tonwiedergabe ist
jammervoll ; man hört « in Bellen und Knarren
üich Kratzen und Qu. ietsch «n, das angeblich von

iwenschlichen Stimmen auSgahen soll . Wenn Herr
Sym englisch spricht , glaubt man , er spricht
deutsch : sein Deutsch hält man wiederum für
Englisch , so unverständlich spricht er . Daisy
D ' Oora steht ihm an schauspielerischer Unbedeu¬

tendheit um nichts noch . Einzig Julius Falken -
tei n, in einer peinlich dummen Rolle , zeigt Rou¬

tine . Natürlich werden di « Rheinländer in diesem
Film als krouzfidel « Säufer dargeffsllt : einige
Szenen des Films lassen den Verdacht auftauchen ,
daß das Ganz « eine vom Alkoholkapital siikanzierie
Suffreklamc ist. Wenn die deutsche Tonsilmproduk -
- tion tveitvr dies « „geistig «" nnd „künstlerische "
Linie verfolgt , wird sie bald ein katastrophales Ende
Inden . F. R.

Zereinsnachrichten .
Ortsgri ' ppr Prag : Sonntag :

Jewaner Teiche 6 Uhr 4 » Wilson »
denkmal . Führer : Lederer —

Z u m Besuch der H y g i e n i -

fchen Ansstellung werden für
80. August Teilnehmer gesucht. -

Alpensahrer melden sich wegen Fahrpreisermä -

ßigiing bei der Leitung . N ä ch st e n Sonntag
( 17. August ) : Pikovic —Lampoch —- Senohrab . Abfahrt
7 Uhr 43 Branik . Gehzcit 8 Stunden . Nur aus¬

dauernde Wanderer . Bei ungünstigem ' Wetter Pas

sende Tour . Führer : Strnad .

Literatur .

„ Tier und Mensch . " Geschichten . Von Otto

Al scher . Preis geheftet 3 . — Mark , in Leinen ge¬

bunden 5 . — Mark . Verlag von Albert Lange »,
München . — Wenn er wieder einmal krank an sich

und krank an den Menschen ist , so sehnt sich der

recht « Alaun nach einem Stück Urwald , in das er

untertauchen könnte mit Leib und Seele , um gesund
zu werden , nicht nur im Beschauen und Vergessen ,
sondern auch im Sichwehren nnd Sichbehauplen
gegen die Kräfte der Wildnis und ihrer Geschöpsc.
Ja , gibt es denn aber im alten Europa noch «inen

Urwaldwinkel , in deni der Bär um Felsen trottet ,

der Wols der Herde nachschlcicht , der Steinadler

Gänse räubert nnd die schwarze Viper gespcnsterhast
droht ? Otto Alfcher antwortet „ Ja " auf diese

Frag « . Seine Geschichten von den Tieren und Men »

scheu der rumänischen Berge führen uns in ein

rechtes Mannsparadies . Aber er ist nicht nur der

Jäger , er ist der leidenschosttichc Liebhaber des

Urwaldes und seiner Tierheit und heute vielleicht

ihx bester Kenner . Einen tiefe », erneuernden Atem -

zng , ein Untertauchen in Urwaldrauschen gibt dieses
Bnch — Erlösung vom Menschen durch das Tier .
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Wran Urania - Kino »

i ' imigti äeulsthe : Kinn Prag « . l ' vi. 41. 1211

Das Gltfdfll von Maria Wörth
Uraufführung für Prag ! Singspiel . Eine ungemein packende
Vereinigung von Film, Gesang , humoristischen Sprech¬

szenen und herrlichen Naturaufnahmen .

Vt> Meinen gif ?
I knie „CMiigMtar, Prag, fintei ]
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